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Der Klerikalismus ist der feind.
Das Wort Gambettas fliegt heute wieder durch alle

Welt. Von Spanien braust ein frischer Wind durch alle
Länder , und es wetterleuchtet von Kulturkämpfen .

Die allgemeine antiklerikale Bewegung trifft das
deutsche Reich in einem Augenblick , in dem die Masse des
arbeitenden Volkes ohnehin in einem schweren aber erfolg¬
versprechenden Kampfe gegen die . deutsche klerikale Partei
steht. Das Verhalten des Zentrums in der Frage der
Reichsfinanzreform hat vielen, die sonst milder über die
Zentrumspartei zu denken gewohnt waren , erst die Augendarüber geöffnet, welche Gefahr in einer solchen Partei¬
bildung liegt , die , von den Meinungen und Stimmungen
der Wählermassen sich ganz unabhängig dünkend, völlig
grundsatz - und bedenkenlose Machtpolitik
treibt . Das Zentrum ist die einzige Partei , von der
man n i e weiß, was man von ihr zu erwarten hat , weil
es sich in seiner Haltung grundsätzlich von Gründen leiten
läßt, die außerhalb der Sache selbst liegen. Wenn das
Zentrum jetzt, nachdem es jahrelang gegen die weitere
Belastung des Volkes mit indirekten Steuern gesprochen ,
erdrückende Bergeslasten der infamsten Verbrauchssteuern
auf den Rücken des Volkes gewälzt hat , so kann es morgen
ebensogut ein Zuchthausgesetz bewilligen oder das Reichs¬
tagswahlrecht antasten . Freilich kann es wieder ganz
genau so gut für Arbeiterschutzgesetze und demokratische
Wahlressrmen eintreten . - Es kann, wenn es ihm in den
Kram paßt , heute da oder dort offen oder heimlich die
Sozialdemokratie gegen den Nationalliberalismus aus¬
spielen, es kann aber ebensogut die Nationalliberalen und
den Neichsverband durch die Gemeinheit seiner Kampfes¬
weise gegen die sozialdemokratische Partei weitaus in
Schatten stellen . Das Zentrum kann alles und ist alles,es ist Partei der Arbeitgeber , der Arbeitnehmer , der
Städter , der Landwirte , der Polen und Franzosen wie der
Deutschen, es ist heute deinokratisch , morgen konservativ,heute katholisch , morgen allgemein christlich — das ist ihm
alles gleich, es sieht in alledem weiter nichts als Mittel
um Macht zu bekommen ,die man wegwirft und mit an¬
dern vertauscht, wenn sie nicht mehr zu brauchen sind .
Und darum unterscheidet sich das Zentrum auch darin zuseinen Ungunsten von allen anderen Parteien : während
die andern nach der Macht streben , um sie zu irgend etwas
Bestimmten zu gebrauchen , für die Arbeiter oder die
Unternehmer oder die Industrie oder die Landwirtschaft,strebt das Zentrum einzig und allein nach der Macht , um
sie zu haben . Nur in Kirchenfragen hat es
seinen bestimmten Standpunkt , nur um der Kirche dienen
zu können , bereit zu sein zu ihrer Verteidigung und zuwirken zu ihrer Befestigung treibt das Zentrum Politik ,und dieses Ziel heiligt ihm jedes Mittel . Die katholische
Kirche ist aber nicht mehr der Mittelpunkt der Welt, am
allerwenigsten in dem vorwiegend protestantischen und
zum großen Teil ohne Unterschied des Geburtsglaubcns
freidenkenden Deutschland. Eine Politik , die so am
äußeren Umkreis der sozialen und politischen Interessen ,ihren Mittelpunkt findet, muß für die Völker lebensge¬
fährlich fein.

Das hat auch der politisch rege, geistig vorgeschritteneTeil der Völker außerhalb Deutschlands längst erkannt
und nanientlich ist es in den katholischen Ländern Europas
die Arbeiterbewegung nicht anders groß, gewor¬den als im Kampfe gegen den Klcrikalismus . In
Deutschland ist dieser Kampf gegenüber andern Kämpfen
bisher stark in den Hintergrund getreten , und zwar aus
den verschiedensten Gründen . Zunächst liegt die Erwä -
lmng nahe, daß der Klerikalismus , dessen Nekrutierungs -
gebiet im deutschen Reiche auf eine Minderheit der Be¬
völkerung beschränkt ist, hier auch nicht so gefährlich wer¬
den könnte wie in andern Ländern . Heute beweist uns
die Erfahrung im Gegenteil ,daß gerade in Deutschland
der vom Zentrum vertretene Klerikalismus stärker ist als
in irgend einem andern Lande, daß vorläufig auf die
Tauer keine Parteikonstellation möglich ist ohne ihn, und
daß er durch seinen Bund mit den Konservativen das
geistige Leben auch der nichtkatholischen Reichsteile in un¬
heilvollster Weise influcnziert . Darum hätte ein w i r k -
sicher „ Kulturkampf "

, d . h . ein Kampf um moderne
Kultur wider die klerikale Reaktion auch in Deutschland
.längst entbrennen müssen , wenn nicht zwei weitere Um¬
stände dazu kämen , um ihn aufzuhalten oder doch abzu-

| mildern . Dieser Kampf gegen den Klerikalismus ist kom¬
promittiert durch den Namen Bismarck und durch seinen
falschen Kulturkampf , der das Zentrum erst recht

groß und auf Jahrzehnte nahezu unverwundbar gemacht
hat . In dieser unsinnigen Gewaltpolitik ist Bismarck
unterstützt worden von der politisch unfähigsten Partei
aller Zeiten und Länder , vom deutschen Liberalismus , der
noch jede reaktionäre Hetzjagd gegen etwaige demokratische
Oppositionsgelüste des Zentrums als getreuer Jagdhund
mitgemacht hat bis zu jener Reichstagsauflösung von 1906,
wo er unter dem verlogenen Schlachtruf „Kampf gegen
Rom — gegen Reichstagsrechte und Sozialdemokratie
Sturm lief. Und noch heute läßt sich dieser politisch un¬
fähige, keiner Belehrung zugängliche Liberalismus in der
Frage des preußischen Wahlrechts , von den Klerikalen an
scheinbarer Volksfreundlichkeit übertrumpfen . Er sieht
nicht im mindesten ein, daß das allgemeine, gleiche Wahl¬
recht in Reich und Staat das einzige Mittel ist, um ihn
aus seiner eigenen jämmerlichen Knechtsrolle zu befreien
und ihn zwischen rechts und links zum parlamentarisch
ausschlaggebenden Faktor zu machen . Seine scheinbar
unüberwindliche Machtposition im Reiche verdankt das
Zentrum nur der veralteten Einteilung der Reichstags¬
wahlkreise. Als aber der verstorbene Abgeordnete Dr .
Barth im Jahre 1903 die Neueinteilung der Wahlkreise
verlangte , die gesetzlich vorgeschrieben ist und ohne die die
gesetzliche Gleichheit des Wahlrechts zur Karikatur wird,
wer war es , der sich diesem streng verfassungsmäßigen,
echtliberalen und ,dem Zentrum höchst gefährlichen Antrag
am lebhaftesten wiüersetzte ? Die Nätiön -alkide -
r a l e n !

Also auch darin liegt ein Hemmnis für den Kampf
gegen den Klerikalismus in Deutschland, daß das Bürger¬
tum , das in andern Ländern die Führung in diesem
Kampfe hatte , und sie zum Teil noch hat , politisch stets
ein Wrack ohne Steuer und Segel gewesen ist . In Deutsch¬
land ist vom Bürgertum nichts vorgetan und alles bleibt
der Arbeiterschaft zu tun übrig . Es gilt einen Berg
von Vorurteilen zu überwinden . Aber wenn die sozial¬
demokratische Arbeiterschaft den Kampf gegen Vorurteile
gescheut hätte , hätte sie nie zu existieren angefangen. Auch
dieser Kampf , der Kampf gegen den Erzfeind Kleri -
kalismns , ist ihr Lebenselement.

lieber den Prozeß ferrer
wird der „ Frankfurter Zeitung " von ihrem Madrider
Korrespondenten berichtet:

Durch die in den Blättern erfolgte Veröffentlichung
der in dem Verfahren vor dem Kriegsgericht nieder¬
gelegten Anklage- und Verteidigungsschriften ist nunmehr
tlar erwiesen, daß die Verurteilung Ferrers zum Tode in
der Hauptsache auf Grund von Indizienbeweisen
erfolgte . Die überwiegende Mehrzahl der vom Unter-
sirchungsrichter vernommenen Belastungszeugen stützt ihre
Aussagen lediglich auf indirekte Wahrnehmungen
und auf Behauptungen dritter Personen . Sie äußern
zumeist nichts weiter als die Vermutung , Ferrer
müsse in der Aufruhrbewegung eine Führerrolle gespielt
haben , weil er zu den Leitern der sogenannten „ Arbeiter-
Solidarität "

, von der bekanntlich der Generalstreik aus¬
ging , Beziehungen unterhielt und weil er auch in der Lage
gewesen sei , aus seinem nicht unbeträchtlichen Vermögen,
Mittel zur Beschaffung von Waffen zu liefern . Trotzdem
hat der Vertreter der Anklage über eine solche Teilnahme
Ferrers an den Aufruhrakten in Barcelona keine stich¬
haltigeren Anhaltspunkte beibringen können als daß zwei
Soldaten und einige Passanten den Angeklagten auf der
Straße an der Spitze von Aufrührergruppen gesehen
haben wollen. Da diese Zeugen ihn zuvor jedoch sämt¬
lich nicht kannten , ist es sehr wohl möglich , daß sie
sich in der Person geirrt haben. Bedenklicher sind immer¬
hin die Bekundungen des Bürgermeisters der Ortschaft
Masnou , Ferrer habe ihn zu bestimmen gesucht, in seinem
Amtsbezirk die Republik auszurufen und habe darauf
dasselbe auch in Premia angestrebt , unter der Behaup¬
tung , in Madrid , Barcelona und Valencia sei die Prokla¬
mation bereits erfolgt . In beiden Orten soll er die Be¬
völkerung zu Gewalttaten gegen Kirchen und Klöster auf¬
zureizen versucht haben , nwfür neunzehn Zeugen, darunter
außer dem Bürgermeister von Masnvu auch der von
Premia namhaft gemacht werden . Dem Verteidiger ge¬
lang es jedoch, einige nicht unerhebliche Widersprüche
in der Auffassung, die diese Zeugen von den Aeußerungen
Ferrers hatten , nachzuweisen . Besonders auffallend muß

aber erscheinen , daß der Barbier von Masnou , in besten

Gedächtnis sich alle Redewendungen Ferrers mit ganz be¬
sonders merkwürdiger Schärfe eingeprägt hatten , seit
seiner für Ferrer so äußerst ungünstigen protokollarischen
Vernehmung aus dem Ort verschwunden ist .
Nach der Meinung des Verteidigers ist dieser Zeuge mit
-dem Lohn für seine der Justiz geleisteten Dienste ins
Ausland gegangen . Man wird überhaupt zugeben
müssen , daß dem Offizier , dem vor dem Kriegsgericht die
Verteidigung des antimilitaristischen Freidenkers oblag ,
sich der Sache seines Klienten mit einem bewunderns¬
werten Matz von unabhängiger Gesinnung und mann¬
hafter Unerschrockenheit angenommen hat . Offenbar sindbeim Studium der Akten in der Soldatenseele des Ver¬
teidigers die besten Eigenschaften altspanischer Ritterlich¬
keit wach geworden. So begann er seine Ausführungen
sogleich mit folgender Anklage :

„Ich muß vor allem zunächst die abnormen Umstände
klarlegen , unter denen das Verfahren gegen Francisco
Ferrer stattgesunden hat . In der Voruntersuchung sind aus¬
nahmslos nur seine Gegner verhört worben . Man hat gegen
ihn alle anouhmcn Denunziationen , die ihm zum Schaden
gereichen konnten , gesammelt. Von Personen, die über sein
Leben , seine Arbeit, seine Gewohnheiten Günstiges hätten
aussagen können , ist keine einzige vernommen worden . Eine
Reihe von diesen , vor allem seine nächsten Angehörigen , hat
man zuvor verbannt. Alle reaktionären, alle konservativenElemente, alle jene , die sich pompös „Stützen der Ordnung "
zu nennen pflegen , haben sich in diesem Feldzug gegen die
Person Ferrers zusammengefunden, geleitet vom Haß und
von der Furcht vor den Resultaten der Erziehung, die er in

a '4mm

Francesco Ferrer.
seinen „ Modernen Schulen" den arbeitenden Klaffen zuteil
werden lassen wollte . Nachdem sie die Schließung seiner
Schulen erreicht hatten, gingen sie darauf aus , auch sein;
Verlagsanstalt zu vernichten , weil sie Angst hatten ,
die von ihm veröffentlichten Bücher würden der Volksauf¬
klärung zu viele Dienste leisten. Denn mit der ihm eigenen
Energie suchte Ferrer seine Verbindungen mit Schriftstellern
und Philosophen in Paris, Brüssel, London usw . auszunutzen ,
um alle bedeutenderen Schriften des Auslandes, di« dazu
dienen konnten , der Vernunft zum Siege über ranzige Ueber-
lieferungcn zu verhelfen, in seinem Vaterlande zu verbreiten .
Seine Feinde sahen , wie seine fortschrittlichen Ideen sich
Bahn brachen, darum dachten sie mit ihnen aufräumen zu
können, wenn sie ihm selbst den Garaus machten. Aber
die Ideen tragen ihre Kraft in sich und früh er
oder später werden sie doch die Dämm « nje¬
de r r e i ß e n , die der Geist der Inquisition dem Fortschritt
entgegenstellt !"

So sprach der spanische Offizier .
Aus diesen Darlegungen ergibt sich auch, mit welcher

Infamie die reaktionäre Presse in Sachen Ferrer lügtund s ch w i n d e l t.

Ein prächtige : Wahlsieg in
Durmersheim .

Bei der am Samstag stattgefundene » Bürgerausschuß¬
wahl in Durmersheim siegte in der 3. Klasse die,Liste der sozialdemokratischen Partei mit einer großen
Stimmenmehrheit . Auch an der 2. Klasse beteiligen sich
unsere Parteigenossen . (Näherer Bericht folgt .)Die Wahl ist eine gute Vorbereitnng für den Ausgangder Landtagswahl im 39. Bezirk. Ein Bravo den Dur -
mersheimern !
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Poliliscbe Übersicht.

Die Voruntersuchung wegen Erpressung
tft nunmehr gegen Len antisemitischen AbgeordnetenBruhn eröffnet . Die antisemitische „Staatsbürgerzeitung "
berichtet:

»Die Staatsanwaltschaft hat die Eröffnung der Vor¬
untersuchung gegen den Reichstagsabgeordneten und Ver¬leger der „Wahrheit "

, Wilhelm Bruhn beantragt , nachdemdaS Ermittelungsverfahren genügend Material ergebenhatte . Dem Anträge ist bereits stattgegeben worden . Mitder Führung der Voruntersuchung ist der LandgerichtsratSchmidt beauftragt worden, der auch in den Prozessen Eulcn -
burg und Dahsel die Voruntersuchung in Händen hatte . Es
sollen alle Zeugen , die sich bisher bei der Staatsanwaltschaftund bei den Verteidigern Dahsel gemeldet haben und sichnoch melden werden , und auch di« Verteidiger selbst in der
Voruntersuchung vernommen werden .

"

t
Das antisemitische Blatt versucht übrigens den Bruhn ,mit dem es freilich persönlich verfeinde t ist , sehrenergisch abzuschütteln. In einem Leitartikel schreibt es :

„Hoffentlich gelingt es dem Gericht, das öffentliche Lebennicht nur von dem Blatt „Die Wahrheit "
, sondern überhauptvon den gesamten erbärmlichen Schundblättern wie die

„Wahrheit " zu befreien . Beachtenswert ist es , daß der Bahn¬hofsbuchhandel neben anderer zweifelhafter Literatur auchdie „Wahrheit " vertrieb . Hoffentlich befreit der Eisenbahn¬minister endlich einmal die Bahnhofsliteratur von der Skan¬
dalpresse und Schundliteratur .

Aber auch ein v e r d i e n ft l i ch e S Werk würde es sein,wenn Herr Bruhn endlich einmal aus dem
Reichstage verschwinden würde . Daß er seinMandat selbst niederlegt , ist wohl nicht zu erwarten ."

Objektiv ist natürlich alles richtig, was das Blattschreibt : nur ' steht es gerade der „Staatsbürgerzeitung "
recht schlecht an , den Sittenrichter zu spielen ; die Sippe ,die dort ihr Unwesen treibt , hat es z . B . bis zur Stundenoch nicht fertig gebracht , ihre gegen Genossen Hengsbachausgesprochenen Gemeinheiten zu widerrufen .
Auszahlung der Unterstützung an Cabah -

arbelter .
In Dr e s d e n wurde mit der Auszahlung der Unter¬

stützungen für die Tabakarbeiter begonnen. Nach lang¬wierigen Erhebungen durch die Wohlfahrtspolizei wurden
Unterstützungen int Betrage von 27, 33, 78 und 99 Pf . proTag — vorläufig für 3 Tage — ausgezahlt . Die zahl¬reichen Ueberstunden, die vor Eintritt der Steuer mit Ge¬nehmigung der Polizei gemacht wurden , wurden mit inAnrechnung gebracht . Bei Verteilung der Unterstützungwurde ganz verschieden verfahren ; Familienväter mit4—5 Kindern erhielten nichts, andere Arbeiter , die im
gleichen Betriebe beschäftigt waren , wurden unterstützt.

Amtliches Mahlresultat in Koburg .
Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Koburgsind insgesamt 12672 Stimmen abgegeben worden . Da¬bon haben erhalten Redakteur Zietsch - Charlotten -b u r g (Sozialdemokrat ) 6183 , Regierungsrat Dr . Quarck-Koburg (nationalliberal ) 3445 , Fabrikbesitzer Arnold -Neu¬stadt (freisinnige Volkspartei ) 3043 Stimmen , zersplittertwar eine Stimme .

Badische Politik.
Die Liste der Landtagskandidaten

gestaltet sich jetzt wie folgt : Die Sozialdemokratiehat in allen 73 Wahlkreisen eigene Kandidaten ausgestellt;die Nationalliberalen präsentieren 64 Kandidaten , da¬runter 4 Jungliberale . Von den 23 bisherigen national -liberalen Abgeordneten sind nur 11 wieder aufgestellt, die
größere Hälfte nicht mehr , fast alle , weil sie ab¬lehnten . Unter den 64 Kandidaten sind 51 neue undunter diesen 24 Landwirte , Bürgermeister und Gemeinde¬räte vom Land . Die Demokraten haben in 20 Wahlkreisen

Kandidaten ausgestellt ; viermal treten demokratische Kan¬didaten als solche des liberalen Blocks auf . Die Frei¬sinnigen haben 7 , die Nationalsozialen 3 Kandidaten auf-
gestellt . Das Zentrum ringt in 46 Kreisen um das Man¬dat . — Außerdem unterstützt das Zentrum 4 Mittel -
st ä n d l e r in Karlsruhe , ferner sämtliche 10 Kandidatender Konservativen und 6 de» Bunde » derLandwirt « , im ganzen also 20 Kandidaten anderer
Parteien , unter denen sich keine Doppelkandidatur be¬
findet . Mit seinen eigenen 46 Kandidaten macht dies66 . Also nur in 7 Wahlkreisen bestehen keine Kandi¬daturen des Zentrums und der Rechtsparteien , nämlich in
Lörrach -Stadt , Emmendingen , Kehl, Durlach -Stadt ,Mannheim -Land -Schwetzingen (nicht zu verwechseln mit
Schwetzingen , wo Pfarrer Karl kandidiert ) , Heidelberg-
Stadt 1 und 2.

Dr . Schofcr
antwortet am Samstag im „Bad . Beobachter" auf die Er¬
klärung des Herrn Amtsrichters Dr . Kornmayr .Er schreibt u . a . :

Wer ist Dr . Kornmahr ? Er ist Großh . Oberamtsrichterin Mannheim . Er lvohnte der am 11 . Juli d . I . nur von dem
Herrn Baron v . Menhingen und mir zu MingolSheim abge¬
haltenen Versammlung an und nahni an der Diskussion teil .Die mir in den Mund gelegte Aeußerung habe ich nicht
getan . Ich habe mit keiner Silbe „den Hofmarschall
Grafen Andlaw" während der ganzen Rede genannt , nichteinmal an ihn gedacht . Dagegen erinnerte ich an den Groß¬vater des Kandidaten für Bruchsal-Wiesloch, den am 8. März1871 verstorbenen Baron Heinrich von Andlaw, den großen
Vorkämpfer unserer Sache.

Ohne irgend eine Veranlassung meinerseits erhalte ichvon einem Versammlungsteilnehmer die Versicherung, daß ich
tatsächlich vom „Hofmarschall Grafen von Andlaw" nicht
sprach .

Ob der Abgeordnete Freiherr von Mentzingen Beziehungen
zu dem Herrn Hofmarschall Grafen von Andlaw hat , wußte
ich am 11. Juli ebenso wenig, wie ich heute solche » weiß. Ichhabe mich um diese Dinge noch nie gekümmert.

Hinsichtlich der Behauptung de» Herrn OberamtsrichtersDr . Kornmayr enthalte ich mich vorerst jeder Bemerkung , sonahe eine solche läge.
Damit ist der Fall natürlich noch nicht erledigt , dennhier steht eine Behauptung der andern gegenüber. Aus¬fallen muß es allerdings , wenn Herr Dr . Schofer jetzterklärt , daß er von den Beziehungen des Freiherrn von

Mentzingen zu dem Hofmarschall Grafen Andlaw nichtswußte und heute noch nichts weiß. Herr Dr . Schofer wäre
wohl so ziemlich der einzige badische Landtagsabgeordnete ,der nicht wußte und nicht weiß, daß Graf Andlaw einVerwandter des Herrn v . Mentzingen ist. Herr Dr . Korn¬
meyer hat erklärt , er habe eine groß« Anzahl Zeugen für
seine Behauptung , Dr . Schofer habe di« Wahl v . Men»
tzingen 's damit begründet , daß dieser wegen seiner Be¬
ziehungen zu dem Grafen Andlaw gewählt werden müsse.Man darf auf die weitere Entwicklung dieser Angelegen¬heit gespannt sein.

Wie daS Zentrum kämpft.
In der „Rastatter Zeitung " war dieser Tage folgenderAufruf zu lesen :

Wie gedenkst du zu wählen?
In einem Orte wurde dieser Tage « in Mann gefragt , wie

er zu wählen gedenke . Dieser Mann gab folgende konsequenteAntwort :
„ Ich gehe am Sonntag -in meine Kirche , darum wähle ich

Zentrum . Wenn ich sozzisch wähle, dann bleibe ich von der
Kirche zu HauS. Wenn ich Glauben 'habe und in die Kirche
gehe , dann kann ich keinen Wahlzettel abgeben, der di« Kirche
bekämpft, wenn ich es trotzdem tue , dann bin ich mit Respekt
zu sagen, ein Rindvieh ."

Jeder denkende , konsequente Mann muß sagen : DieserMann hat Recht !
Wer ungläubig oder von seinem Glauben abge »

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

243 - (Nachdr . Verb.)
- ' c (Fortsetzung.)

Die Begegnung des Fürsten zu dieser Stunde , an
diesem Orte war eine Bestätigung von Emiliens Worten ,die nicht stärker sein konnte. Der Tropfen Eifersucht, der
eben in sein Herz getröpfelt war , setzte sein Blut in
Flammen und brachte ihn mit jäher Schnelligkeit in jene
v̂erzweifelte Stimmung , in welcher Emilie an jenem
Abend in Grenwitz war , als sie , von Oswald zurückge-
wicsen , Zorn gegen ihn und Eifersucht gegen Helene im
Herzen, hinging und Clotens Braut wurde . Nur war der
Unterschied , daß Emilie den Mann , in dessen Arme sie
sich stürzte, nie geliebt, und aus Oswalds Herz die reizende
Frau , die jetzt so verführerisch fest an seinem Arme hing,vom ersten Augenblick an einen tiefen Eindruck gemacht
hatte .

Wir sind an Ort und Stelle , sagte Emilie , als sie bald
darauf an einer auf derselben Seite der Straße gelegenenBilla anlangten . Zwischen der Villa und dem Nachbar¬
haus« führte ein Weg , den Oswald kannte, direkt in den
Park . Er lenkte in diesen Weg ein ; Emilie zauderte füreinen Moment.

Fürchtest du dich ? flüsterte er.
Mit dir ! erwiderte sie noch leiser.
Aber ihr Mut konnte doch so groß nicht sein, denn

während sie die Strecke zwischen den beiden Häusern und
dann den

'
abschüssigen Pfad , der zuletzt über eine kurze

gewölbte Holzbrücke in den Park führte , hinabgingen ,
schlug ihr das Herz zum Zerspringen , und als sie nun
unter die hohen Bäume traten , durch deren entblätterte
Zweige der Nachtwind in dumpfen Tönen rauschte , blieb
sie stehen und sagte :

Es ist recht dunkel hier .
So fürchtest du dich doch , du Liebe ? erwiderte Oswald ,sein Gesicht so tief hinabbeugend , daß sie seinen Atem auf

ihrer Wange fühlte.

An deiner Seite nicht , und ginge es in den Tod .Sie hing an seinem Hals ; die Lippen , die sich heute
nicht zum erstenmale berührten , vermählten sich in einem
langen , glühenden Kuß.

Sie wandelten in der Allee auf und ab . Was galtes ihnen , daß sie kaum die Stämme der Bäume wenigeFuß von ihnen erkennen konnten, daß der kahle Hauchdes Meeres sie anwehte, — je dunkler es war , desto weiterwar ihnen die Welt entrückt , die von ihrer Liebe nichts
wissen durfte ; je kälter es war , desto öfter konnte er ihrden seidenen Shaw ! dichter um den schlanken Leib hüllen,desto inniger konnte sie sich an seine Brust , in seine Arme
schmiegen . Die ganze Glut der Leidenschaft, die in ihremheißen Herzen brannte , loderte auf in wilden Feuergarben .Sie küßte des Geliebten Hände , sie küßte seinen Mund ,sie lachte , sie weinte sie war außer sich : O , nimm michmit dir , Oswald ! wohin du willst, an^s Ende der Welt,wo uns niemand kennt, uns niemand unsere Liebe neidet.Ich frage nicht nach Rang und Reichtum. Ich habe nichtzu arbeiten gelernt ; aber für dich wird mir nichts zuschwer sein . — Du lachst, du glaubst mir nicht . O , stellemich auf die Probe ! nimm mich zu deinem Weib , mach'
mich zu deiner Sklavin , mir gilt es gleich, wenn ich nurbei dir sein kann ! — Und, Oswald , wenn du mich nichtmehr liebst , dann sag ' es mir gerade heraus ; oder nein ,sag' es mir lieber nicht ! nimm , ohne ein Wort zu sprechen,einen Dolch und stoße ihn mir in 's Herz, und dann , wenn 's
ja doch vorbei ist, laß mir aus Barmherzigkeit die Wollust,meine Seele in einem Kuß auf deinen Lippen auszu¬
hauchen .

So sprach unter Küssen und Kosen Las leidenschaftlicheWeib, bald klagend, bald jubelnd , bald in abgebrochenen
stammelnden Lauten , bald in stürmischen fliegenden Wor¬ten — einem jungen Vögelchen gleich, das alles , was seine
klopfende Brust erfüllt , auf einmal herausschmettern und
flöten möchte und es doch nur bis zum Zwitschern und hieund da zu einem hellen Ton bringt .

Sie konnte es nicht begreifen , daß Oswald sich wei¬
gerte, ihr morgen vor aller Welt einen Besuch zu machenund fortan die Gesellschaft, die sich in ihrem Hause per-

_ Sette *
fallen ist wie der Führer der Genossen, K« ltz,der kann mit dem Kolb auch sozzisch wählen .

Wer aber Glauben will , der kann «» nicht tat ? fnj ,er rS doch, dann ist er, um mit den Worten diese» MmmeS zqreden, «in Rindvieh» ein dummer cheratterlefe » Mensch .
Rodel und christlich, nicht wahrt

Wie da- Z entrn« im Stillen «rteflet
Die „Bruchsaler Zeitung " berichtet folgend«» :

„ In einer Fabrrk am hiesigen Platze ist ein Arbeite ,
beschäftigt , der bei Aufstellung der Wählerliste mit seinen lktz.
lagen im Rückstand ist. Damit sein» Stimm « für dt« gut«Sache nicht verloren gehen sollte , wurden die gestundeten Um-
lagen von Zentrumsseite bezahlt , bezahlt natürlichin der sicheren Erwartung , daß der Arbeiter sich durch Wgad,eine» schwarzen Zettel » am Wahltag erkenntlich zeigen werde.Doch wie revanchiert sich der Undankbare ? Als di« Schuld
bezahlt ist , spricht er zu seinem Nachbar: „ I wähl ' d « Hoff¬man n !" Und diesem Bekenntnis fügte er eine Einlademg bei,der die Herren vom Zentrum auS begreiflichen Gründen nichtFolge leisten werden. -

Zu einem erst vor wenigen Wpchen auf ein neugrgrdn.detes Etablissement hierher gezogenen Geschäftsmann kommtin den ersten Tagen feines Hierseins ein VertrauenSman « be,
Zentrumspartei . Es findet folgende» Gespräch statt :

Vertrauensmann : Sie werden doch auch mfierm Kantzi»daten , dem Herrn Wiedemann , die Stimme geben?
Geschäftsmann : Was für « ine Partei schickt Sie m mir ?
Vertrauensmann : Ich bin der Vertrauensmann der Zen.

trumspartei .
Geschäftsmann : Sie entschuldigen, ich bin evangelisch und

zähle nicht zum Zentrum .
Vertrauensmann : Das tut aber rein gar nicht » zur Sache.Die positiven Protestanten werden diesmal alle mit un» ftim.men . Zudem werden wir Sie geschäftlich un¬

terstützen .
Ob 's Hilst ?

Zentrumskandidaten für Lörrach -Land.
Das Zentrum stellt für den Wahlkreis Lörrach-Stadtden Rechtsanwalt B o e h l e r - Lörrach, für Lörrach .

Land den Ratschreiber S e n g e r - Herten als Landtags-
kandidaten auf.

Eine gründliche Reform unseres Bolksschulwesens
gehört mit zu den dringendsten Forderungen für den kommenden
Landtag . Die vor 4 Jahren beschlossene Novelle zum Elementar-
unterrichtsgesetz hat theoretisch einige Vorteile gebracht , in
der Praxis aber haben sich die Zustände vielerorts nur noch
mehr verschlimmert. Der Lehrer » und Schullokal .
Mangel steht einer durchgreifenden Reform im Wege . ES
muß gehörig in den Geldbeutel deS Staates hineingegriffen wer-
den , wenn auch nur einigermaßen befriedigende Zustände geschaf -
fen werden sollen . Für den kommenden Landtag ist abermals
eine Volksschulgesehnovelle geplant . Die „BreiSg . Ztg ." ist in
der Lage, einiges au » dem Inhalt derselben mitzuteilen . Wir»
wir da vernehmen» zeigt unS nur wieder, welcher Geist der
Rückständigkeit und Rücksicht auf den KlerikaliS -
mus in unserer badischen Schulverwaltung herrscht.

Es ist bekannt, daß eine der Hauptforderungen der Lehrer-
schuft und nicht nur der Lehrerschaft, sondern aller aufrichtige«
Freunde der Volksschule , die Einführung der Fachaufsicht
ist. Diese Forderung ist durchaus berechtigt. Nur der theo -
r etisch für den Lshrerberuf ausgebildete und praktisch in
diesem Berufe tätige Lehrer ist in der Lage, den Unterrichtsbe¬
trieb nach der pädagogischen Seite hin richtig zu würdig« :
und zu beaufsichtigen.

Von diesem Gesichtspunkte aus haben sich die Lehrer nicht
nur — und mit vollstem Recht — gegen die geistliche Schulauf¬
sicht , sondern auch gegen das heute noch bestehende System der
lokalen Schulaufiicht durch den Ortsschulrat gewendet. Di«
geistliche Schulaufsicht fit in Baden dem Namen nach schon
seit über vier Jahrzehnten abgeschafft . Tatsächlich bestehtein Stück derselben auch jetzt noch weiter , da Geistliche noch '
immer kraft ihres Amtes Sitz und Stimme im OrtS -
fchulrat haben und besonders in dieser Behörde den ent¬
scheidenden Einfluß besitzen.

sammelten, zu besuchen. Sie malte sich ein solches Ver¬
hältnis mit den reizendsten Farben aus . Cloten ist oft
halbe Tage lang außer dem Hause. Wenn du erst einmalbei uns eingeführt bist , so können wir die herrlichstenStunden ungestört mit einander verleben.

Nimmermehr .
Wie, nimmermehr ? möchtest du das nicht ?
Wohl möchte ich es ; aber die Frage ist , ob ich es kann ?

Wie kann ich aber in deine Gesellschaft zurückkehren , ausder ich so , wie ich es getan , geschieden bin ? Es ist von jemein Grundsatz gewesen , nie wieder den Fuß über die
Schwelle eines Hauses zu setzen , in welchem man micheinmal , gleichviel , ob wissentlich oder unwissentlich, be¬
leidigte . Denn was einmal gechsah, kann und wird öfter
geschehen und wenn es nicht geschieht — das Vertrauenund die Harmlosigkeit des Verkehrs sind doch fort , und dis
kommen , wie die Unschuld , nimmer wieder.Aber was gehen dich denn die anderen Menschen an?
Wen ich nicht sehen und beachten will, den sehe und be¬
achte ich eben nicht .

Das kannst du ; aber siehst du denn nicht, daß das inmeinem Falle ganz unmöglich ist ? Oder glaubst du, daß
Herr von Barnewitz, der junge Grieben , und wer noch zuder Sippe gehört , mich unbeachtet lassen würden ?Sie sollen nicht zu uns kommen , kein einziger soll zuuns kommen . Ich will niemand empfangen und wen ich
empfange, so empfangen, daß ihm die Lust wiederzu¬kommen vergeht.

Aber Emilie , Kind , das alles sind ja bunte Seifen¬blasen, die vor dem ersten Hauch der Wirklichkeit zer¬platzen . Und wenn du dich wirklich mir zu Liebe mitdeiner Gesellschaft in einen Kampf einlassen wolltest, in
welchem du nebenbei immer den Kürzeren ziehen müßtest,wird dein Mann mir , den er gewiß nicht liebt , zu lieben
auch gar keine Ursache hat , dasselbe Opfer bringen ?

Arthur tut , was ich will ; ich kann von Arthur alles
verlangen .

Und wäre er ein solcher Tor , sagte Oswald heftig ; ichwill in diesem Blindekuhspiel nicht mitspielen . Wenn dein
Mann dich wirklich liebt, um so schlimmer für dich und
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Seite 3. Montag , den 18. Oktober 1SÜS. Seite 3.Von der Revision des Schulgesetzes hat die badische Lehrer¬
schaft vor allem auch eine zeitgemäße Revision der Bestimmungen
über die lokale Schulaufsicht erwartet . Sie glaubte sich
zu dieser Erwartung umsomehr berechtigt, als mit Herrn Dr . v .
Sallwürck ein Mann an die Spitze des badischen Oberschul¬
rats kam , der mit seiner bedeutenden Autorität als Pädagoge
und Schulmann stets dafür eingetreten war , daß der Ortsschul¬rat in das eigentlich Pädagogische des Unterrichtsbctriebs
nicht hineinzureden habe .

Die Erwartungen , welche die Lehrer auf Herrn v. San¬
to ü r ck gesetzt haben, scheinen sich nicht erfüllen zu sollen . Der
Entwurf eines neuen Elementarunterrichtsgesetzes läßt es in der
Frage der Schulaufsicht nicht etwa nur beim alten : ei will den
bestehenden Zustand sogar noch offensichtlich verschlechtere . Der
Entwurf bestimmt u . a . folgendes:

„Die örtliche Schulaufsicht . . . steht dem Orts -
f ch u l r a t zu . Dieser besteht aus dem Brügermeister oder
einem Mitglied des Gemeinderats als Vorsitzender , einer An¬
zahl Gemeindeeinwohnevn, den Ortspfarrern der in der Schul¬
gemeinde vertretenen Religionsbekenntnisse, einem oder meh¬reren Vertretern der Lehrerschaft und dem Schularzt .Die Zahl der aus den Gemeindeeinwohnern in
den Ortsschulrat zu wählenden Mitgliedern , von denen einDrittel Frauen sein können , beträgt 8 bis 12. Sämtliche Mit¬
glieder werden vom Gemeinderat ernannt mit der Einschrän¬
kung . datz nur ein Drittel der Ernannten dem Gemeinderat
angehören darf .

Aus diesen Bestimmungen des Entwurfs geht hervor, daß
nach wie vor der O r t s s chu l r a t die örtliche Schulaufsicht aus¬üben soll. Durch die in dem Gesetzentwürfe dem Geschäftskreisdes Oberschulrats zugcwiesenen Aufgaben wird das Auf¬sichtsrecht besonders scharf gezeichnet . Dem Ortsschulratliegt nämlich u . a. ob :

Die Obsorge für die örtliche Durchführung der auf die
Volksschulen bezüglichen Gesetze, Verordnungen und Anord¬
nungen der Vorgesetzten Behörden , namentlich in Bezug auf dieäußere Ordnung des Schnlbetriebs .

Kenntnisnahme von dem Stand der Schule durch den zeit¬weiligen Besuch von seiten des Vorsitzenden oder einzelnerhierzu besonders abgeordneter Mitglieder , Teilnahme an den
öffentlichen Prüfungen .

Tie Einführung neuer Lehrer und Aufsichtsführung überdie Einhaltung der Vorschriften des äußeren Schulöeiriebs ,Vermittlung bei Beschwerden gegen die Lehrer von seiten derLrtseinwohner , Ermahnungen bei etwaigen Zuwiderhand¬lungen gegen die Schulordnung , namentlich auch gegen dieVorschriften über die Schulzncht und bei beanstandetem außer¬ordentlichem Verhalten .
Das Recht der Beschwerde über dienstliche und

außerdienstliche Verfehlungen der Lehrer an die VorgesetzteBehörde .
Ganz abgesehen von der grundsätzlichen Frage , ob der Orts¬schulrat in seiner bisherigen Form oder einer der bisherigenähnlichen Form weiter bestehen bleiben soll oder nicht , bringendiese Bestimmungen des Entwurfs eines neuen Schulgesetzeszweifellos schwere Gefahren mit sich. Insbesondere istes die Bestimmung, daß der Ortsschulrat zum Besuch der Schuleund zur „Kenntnisnahme von dem Stand derselben" einzelneMitglieder delegieren kann . Bei den Verhältnissen namentlichin den ländlichen Gemeinden ist die Befürchtung nicht von derHand zu weisen, daß es der Geistliche sein wird , den der Orts¬schulrat mit dieser Aufgabe betraut und daß durch dieses Hin¬tertürchen die im Jahre 1862 abgeschasfte geistliche Schul-anfsicht wieder eingeschmuggelt werden soll.
Gegen einen solchen Versuch , auf Umwegen wieder zur geist¬lichen Schulaufsicht zurückzukehren , auf deren Beseitigung wiruns im „ liberalen Musterländle " so viel zugute taten, muß nichtnur von der sozialdemokiAtischen Partei , sondern auch von allen

wahrhaft Liberalen und von jedem Freund einer fortschritt¬lichem Entwicklung der Volksschule der entschiedenste Protest ein¬
gelegt werden. Ebenso muß dagegen protestiert werden, daß,pne ein anderer Paragraph des neuem Entwurfs bestimmt, dieörtliche Schulaufsicht an größeren Schulen überzählig werdenden
Professoren der Mittelschulen und Reallehrern über¬tragen werden soll , die — bei aller Achtung vor ihrem Könnenund Wissen ! — doch nicht über jene spezifischen Kennt -nisse und Erfahrungen verfügen , die für eine richtigeoder objektive Würdigung der Arbeit des Lehrers in der Volks¬schule unerläßlich sind.

mich und für ihn . Ich weiß, daß ihr Frauen in solchenFällen die beneidenswerte Kunst besitzt, eure rechte Handnicht wissen zu lassen , was die linke tut ; aber wir Männersind anders organisiert ; ich zum wenigsten. Ich rede hiernickst von moralischen Bedenken , über die man sich zur Nol«och wegsetzen kann, wenn man den , dessen Vertrauenman tauiwr , ans dem Grunde verachtet; aber ich würdeHöllenqualen , die alle Wonne unserer Liebe nicht be¬
schwichtigen könnte, erdulden, wenn ich mit meinen leib¬
lichen Augen, den Mann , den ich verachte , seinen Armin plumper Vertraulichkeit um deinen Leib schlingen sähe ;wenn ich des Abends von euch ginge, und wüßte , daß du— o, ich mag es nicht aussprechen, was ich nicht einmal
auszudenken wage.

(Fortsetzung folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Donnerstag , 21. Oktober. 8 . 11 . „Rigoletto", Oper in 4 Akten

von Verdi . Anfang 7 Uhr, Ende gegen Vi-lO Uhr.
Freitag , 22. Oktober. A. 11 . „Prinz Friedrich von Homburg",

Schauspiel in 5 Akten von Cleist. Anfang 7 Uhr , Ende nach
%10 Uhr.

Samstag , 23 . Oktober. C. 11 . Zum erftennjale : „Pique -Dame",
Oper in 3 Akten (7 Bildern ) , Text nach einer Puschkinschen
Novelle von M . Tschaikmoskh , für die deutsche Bühne bear¬
bearbeitet von Max Kalbeck. Anfang 7 Uhr , Ende % '10 Uhr.

Sonntag , 24. Oktober. B . 12. „Wilhelm Dell", Schauspiel in
5 Akten von A . Schiller. Anfang V-7 Uhr, Ende % 10 Uhr.

Montag , 25 . Oktober. C. 12. „Gespenster", eine Familien -
tragodie in 3 Akten von Henrik Ibsen . Anfang 7 Uhr, Ende
nach % 10 Uhr.
Die Abonnementskarten für das 2. Qu . ( 19. bis 36. Vorst,

können von Montag , 18. Oktober, bis mit 20. November an der
Vorverkaufsstelle eingelöst werden.

Theater in Baden .
Mittwoch, 20 . Oktober. 6. Abonn.-Vorst . Neueinstudiert : „Tie

Journalisten ", Lustspiel in 5 Akten von Gustav Frehtag . An¬
fang 7 Uhr, Ende .10 Uhr .

Es gärt bei den Eisenbahnern.
Das Verbandssekretariat des Badischen Eisen -

bahnerverbandes wendet sich mit folgender Auf¬
forderung , die nicht nur in Eisenbahnerkreisen Auf¬
sehen '

erregen dürfte , an die Verbandsmitglieder :
Hoffentlich bleiben die Eisenbahner am 21 . Oktober die

Antwort auf die sonderbare Sparsamkeit nicht schuldig.
Erst hat man durch die Preisgabe des Kilo¬
meterheftes die Millionen zum Fenster hinaus¬
geworfen und jetzt sollen die Arbeiter und Bediensteten
für diese Dummheit büßen . Eisenbahner ! Steht wie ein
Mann zusammen und protestiert gegen diese sinnlose
Wirtschaft, die mit Sicherheit zur Verpreußung
unserer Bahnen führen muß . Gebt den Parteien jetzteinen Denkzettel , die vor 4 Jahren auf leere Versprech¬
ungen hin das Kilometerheft preisgegeben haben. Das
waren Zentrum nnd N a t i o n a l I i b era l e !

Auch eine Wirkung der Zündholzsteuer.
Wie die schwarz-blaue Reichsfinanzreform im einzelnenwirkt , das illustriert die „Schwarzwälder Volks¬

stimme " durch folgende Mitteilung : Kommt da kürz¬
lich in die Erste badische Z ü n d h o l z f a b r i k
Bauern . Schönen beiger in Schnellin genein Steuerkommissarius , um die Warenvorräte der Firma
aufzunehmen ; zuletzt kamen die Wachs st reichhölz -
chen an die Reihe . Für einen Bestand von Gros
Schächtelchen im Gesamtwerte von 37,32 Mk . sollte die
Firma die im Verhältnis zum Wert ungeheuerlicheSumme von 124,40 Mk . Steuer bezahlen. Auf die Fragedes einen Geschäftsinhabers , ob er die Wachshölzchen
steuerfrei verschenken dürfe , bekam er ein Nein
zu hören . Kurz entschlossen ließ der Fabrikant Feuer an¬
machen und sämtliche Päckchen flogen (steuerfrei) hinein.
Tie Herren Bauer u . Schönenberger wissen sicher , welchen
Parteien zu Ehren sie den Scheiterhaufen errichteten. Und
außer ihnen wissen es noch einige andere Leute in Baden.
Alles kann man den Zentrumswählern schließlich doch
nicht aufbinden .

Protest bürgerlicher Frauen gegen den Schnapsblock.
Nach einer längeren Sommerpause hielt vor einigen

Tagen die Baden - Badener Ortsgruppe des badischen Ver¬
eins für Frauenstimmrecht eine Mitgliederversammlung
ab . Dieselbe einigte sich einstimmig zu einer Protest -
Resolution gegen die Finanzreform , welche
folgenden Inhalt hat : „Die sich in den nächsten Tagen
abspielenden politischen Ereignisse in unserer engeren Hei¬
mat beanspruchen auch das vollste Interesse der badischen
Frauen . Man müsse bei der kommenden Landtagswahl
bekunden , daß fortschrittlich gesinnte Frauen nicht auf der
Leite der Reaktion zu finden seien und baß die , durch die
Finanzreform erfolgte erhebliche Steuerlast für die Haus¬
frau und erwerbende Frau in der ganzen deutschen
Frauenbewegung gerechte Entrüstung Hervorrufe. Die
Familienbudgets würden durch die enorme Preissteige¬
rung für die Lebens- und Genußmittel in Zukunft eine
mächtige Erhöhung erfahren . Tie sogenannte Finanz¬
reform sei vor allem eine ungerechte Belastung der unbe¬
mittelten Klassen , hauptsächlich aber der Haus¬
frau und der steuerzahlenden Erwerbsfrau , die wir nur
den bekannten politischen Parteien , Konservative, Zen¬
trum nnd Polen zu verdanken hätten . Darum auch
bei den Frauen , soweit ihr Einfluß heute reicht :
Kampf dem schwarz - blauen Blo ck.

"

Zentrums - Journalistik .
Ter „ Badische Beobachter" bringt in seiner Samstag -

Nnmnier über die Untergrombacher Zentrums -Versamm-
lnng einen Bericht, der von Unrichtigkeiten, Uebertrei-
bungen und persönlichen Beleidigungen gegen mich strotzt.
In besagter Versammlung war der „Beobachter " -Redak-
teur Wahl anwesend. Ich muß also annehmen ,daß
dieser den Bericht verfaßt hat und zugleich betonen, daß ich
diese erbärmliche Leistung von ihm nicht erwartet hätte .
Er schreibt u. a . :

1 . Als Redner die Hoffnung aussprach, daß auch Frei -
burg II der Sozialdemokratie abgenommen werden könne , ries
der „ Volksfreund "-Redakteur Kadel, der sich auch sonst durch
ebenso unsachlich , wie kindische Zwischenrufe bemerkbar machte :
„ Finanzreform " !

2 . Dem „Volksfreund" möchten wir den Rat erteilen im
Interesse des Ansehens der sozialdemokratischenPartei , künf¬
tig in gegnerische Vesammlungen einen Mann als Berichter-
statter zu schicken , der sich nicht wenigstens die Hälfte seines
Schulgeldes kann herauszahlen lassen , weil an ihm die Schul¬
bildung , soweit man auf das Wort Bildung den Hauptton legt,
fruchtlos vorüberyegangen ist. Es macht sich nämlich recht
schlecht , wenn einerseits der Vertreter des „Volksfreund"

sich so
unanständig benimmt , wie das gestern geschehen, und anderer¬
seits der örtliche Führer der Sozialdemokratie selbst glaubt
sagen zu müssen , er würde es nicht billigen, wenn er wüßte,
daß auch Sozialdemokraten an dem Radau teilgenommen hät-
ten . Tatsächlich hatten sie aber zu der Radautruppe daS
Hauptkontingcnt gestellt und zwar ein zum großen Teil noch
nicht wahlfähiges . Wenn der „Volkssreund"-Redakteur -den
Ton angibt , darf man sich nicht wundern , wenn die kaum der
Schule entwachsenen Jungen Lust zeigen , eine Katzenmusik
anzustimmen .

Demgegenüber habe ich zu erklären : Nachdem Herr
Geist! . Rat Wacker eingangs seiner Rede gesagt hatte ,
daß er gegen sachliche Zwischenrufe nichts einzuwenden
habe und dieselben sofort erwidern wolle, habe ich folgende
Zwischenrufe gemacht :

1 . „Die Konservativen sind Feinde des Wahlrechts! "
2 . „Finanzreform ! "
Den ersten Zlvischenruf machte ich, nachdem Herr

Wacker das Zentrum als Hort des Wahlrechtes pries
und im Anschluß hieran empfahl , für die Wahl des Kon¬
servativen einzutreten . Den zweiten Zwischenruf machte
ich, als Herr Wacker sagte, er wüßte keinen Grund , warum
die Zentrumswähler von Untergrombach diesmal nicht
zur Wahlurne gehen sollten. Hier rief ich : „Finanz¬
reform I "

Jeder dcnkfähige, politisch geschulte Mensch soll be¬
urteilen , ob diese Zwischenrufe „unsachlich" oder „kindisch"
oder gar „unanständig ' sind nach der vorhergegangenen

Erklärung des Herrn Referenten . Ich möchte den Vor¬
wurf nicht auf Mir sitzen lassen , daß ich einem Mannevon der politischen Bedeutung Wackers gegenüber, mich
„unanständig "

.benehme. Mich mit der zeitweisen Un¬
ruhe im Hin-tergWnd des Saales in Verbindung zubringen , ist derart '

unqualifiziert , daß mir der parlamen¬tarische Ausdruck fehlt , das zu kennzeichnen , wenn man
schreibt , ich hätte dazu „den Ton angegeben"

, sei alsoquasi der Anstistsr gewesen . Ich saß überhaupt nicht hin¬ten im Saale , wo die teilweise Unruhe herkam, sondernmit noch einem Parteigenossen von mir vorne in der erstenTischreihe, mitten unter Zentrumsleuten . Wenn ich mir
nach dem Rate des „Beobachters" die Hälfte meines Schul¬geldeŝ wieder herauszahlen lassen soll , so bekomme ich ,dem Stil des „Beobachter" -Artikels nach zu urteilen , sovielheraus , um das ganze Schulgeld für Herrn FranzWahl gut mitbezahlen zu können und werde sogar nochetwas übrig haben , um ihm Anstandsunterricht erteilen
zu lassen .

Es muß um die Sache des Zentrums schlecht bestelltein , wenn es glaubt , im jetzigen Wahlkampf zu solchenMitteln greifen zu müssen . Der Bericht des „Beobachter "
beweist wieder einmal zur Evidenz, wie von der Zen¬trumspresse an sich ganz harmlose Vorgänge aufgebauscht ,verdreht und entstellt werden , um Stimmung zumachen ; er dürfte den Niederschlag des Aergers über die
mißglückte Zentrumsaktion in Untergrombach darstellen.Ich überlasse es dem Chefredakteur des „Beobachter " ,auch ohne Berufung auf § 11 des Preßgesetzes von meinen
tatsächlichen Feststellungen Notiz zu nehmen.

H. Kadel , Redakteur. '

Soziale Rundschau.
Aus Schopfheim schreibt man uns : In Ihrer Nummer vom

6. Oktober berichten Sie unter der Ueberschrift: „Woher kommt
die Leutenot ? " über den Todesfall eines in einer Mühle tätig
gewesenen Dienstboten bezw. Fuhrknechtes. Dabei wird, behaup¬tet , der Besitzer hätte denselben, nachdem er 16 Jahre in seiner
Mühle tätig gewesen, während seiner 7wöchigen Krankheit mit
der Begründung niemals besucht , „es sei ja nur der Knecht" .

Soweit die Angaben des Artikels mich betreffen , sind sie
unrichtig, da derselbe nur 2 Jahre bei mir tätig war und ich ihm
während dieser Zeit jeden Monat seinen Lohn voll ausbezahlte,
ohne ihm ein Stehgeld abzuziehen. Während seiner Krankheit
erkundigte - ich mich häufig , oft sogar mehrmals täglich , nach
seinem Befinden . Später als sich sein Leiden verschlimmerte,wurde ich selbst von einer Krankheit befallen und mußte drei
Wochen das Bett hüten . Was die 28 Mk . Stehgeld anbetrifft ,
hat mein Vater mit ihm ausgerechnet , ctls er mir das Geschäft
übergab . Er schuldete meinem Vater laut Abrechnung 211 -Mk.,mein Vater ihm nur noch 28 Mk. Stehgeld , welches er ihm an
diesen 211 Mk . abgezogen hat . Das ist also das , was wir an ihm
verschuldet haben . W. F . G r ä h I i n.

äcwcrüichäiiiichcsi
Die gerichtliche Beschlagnahme des vom Zentralverband der

Handlungsgehilfen und -Gehilfinnen herausgegebenen Schrift :
„Zur Kritik der Handlungsgehilsenbewegung nnd ihrer Lite¬
ratur " ist vom Deutschnationalen Handlungsgehilfenverband
beantragt worden. Diese im vergangenen Monat erschienene
Broschüre erbringt den Nachweis, daß die Handlungsgehilfen¬
bewegung, die Stellungnahme der einzelnen Gehilsenvereine und
die Kämpfe, die diese untereinander führen , wenn man sie gerecht
beurteilen will, nur mit großer Vorsicht und nicht ohne genaueStudien des Tatsachenmaterials kritisiert werden dürfen . Ins¬
besondere gilt das für die Fehden, die in Zeitschriften und son¬
stigen Druchsachen -der Verbände ausgefochten werden. Da diese
Broschüreden dokumentarischen Nachweis liefert , daß der Deutsch¬
nationale Handlungsgehilfenverband nicht nur seine eigenen
Schriften gefälscht hat , sondern auch gegen seine Gegner mit
Zitaten operiert die teils dem Sinn , teils dem Wortlaut nach
gefälscht sind , so hat diese Schrift weit über die Handlungsge-
hilfenbewegnng hinaus das allergrößte Aufsehen erregt . Der
Deutschnationale Handlungsgehilfenverband
ist deshalb außer sich , daß seine schändlichen Fälschun¬
gen aus dem Dunkel der Heimlichkeit in das Licht der Oeffent-
lichteit gezogen worden sind . Er hat Anzeige wegen unerlaubten
Nachdrucks seines Geheimmaterials erstattet und Antrag auf Be¬
schlagnahme der Schrift gestellt. Diesem Antrag ist bisher noch
nicht stattgegeben worden . Die Broschüre ist in der Buchhandlung
„ Volksstimme" Frankfurt a . M . zu haben, und zwar zum
Preise von 1 Mk . Mitglieder der freien Gewerkschaften erhalten
dieselbe zum Vorzugspreis von 50 Pf .

Ms der Partei.
Gernsbach, 17. Ott . WelchkindischeAngstdie schwarze

Gesellschaft vor den Wahlversammlungen anderer Parteien hat,
zeigt folgender Fall : Am heutigen Sonntag wurden fast samt-
liche angeschlagene -Wahlplakate mit dem Theaterzettel des kathol .
Ges-cllenvereins überklebt . Es soll ja die Freude den frommen
„Künstlern " unbenommen sein durch diese edle Tat zu glauben,
daß dadurch die katholischen Arbeiter von der sozialdemokratischen
Versammlung abgehalten werden , oder -daß der als „ liberal "
verzollte, vom katholischen Gesellenverein boykottierte Wirt zum
„ Badischen Hof "

, welcher , wie man munkelt, sogar Freimaurer
sein soll und demzufolge dem Teufel seine Seele verschrieben
hat , keine Geschäfte mit der Versammlung machen soll . Aber wir
wollen dies hier doch festnageln , damit man sich bei passender Ge¬
legenheit an diese bübische Heldentat erinnern kann. Die Wähler
werden trotzdem die Versammlung im „Badischen Hof" in Masten
besuchen ; dafür sorgt schon die ungewollte Reklame des kathol .
Gesellenvereinszettelanklebers .

Küchengeheimnisse eines Berliner Wein¬
restaurants .

Appetitliches vor Gericht .
Angeklagt war in Berlin wegen wissentlichen Vergehens

gegen das Gesetz über den Verkehr mit Nahrungs - und Genuh -
mitteln die Restaurateursfrau Marie Zander . Der Gatte der
Angeklagten betreibt in der Bülowstraße 92 ein Wein- und Bier¬
restaurant , das ausschließlich von bessersituierten Leuten besucht
wurde. Wie in der Verhandlung zur Sprache kam , sollen in dem
Lokal ein Senatspräsident des OberverwaltungSgerichts
und mehrere Kammcrgerichtsräte als Stammgäste ver¬
kehren . Kurz , vor der Verhandlung gegen die Zieckowschen Ehe¬
leute aus Heiligensee wurde von der Angeklagten das bet ihn bt*



Helte 4. _ _
Achäfttgt gewesene Dienstmädchen Teubner entlassen, da es sich
„ frech" benommen hatte . Um sich an der Dienstherrschaft für die
seiner Meinung nach zu Unrecht erfolgte Entlassung zu rächen ,erstattete daS Mädchen in Gemeinschaft mit einem anderen
Dienstmädchen eine Strafanzeige , in der behauptet wurde , datzes in dem Zanderschen Lokal ebenso zuginge wie bei Zieckow in
Heiligensee. In der Verhandlung traten unter anderen vier
Dienstmädchen als Belastungszeugen auf , die früher bei der Am
geklagten Zinder in Dienst gestanden hatten . Dar DienstmädchenTeubner bekundete: Es sei in dem Lokal der Angeklagten üblich
gewesen , daß Speisereste , die von anderen Gästen auf den
Tellern übrig gelassen worden waren , von der Angeklagten wie.der in den Kochtopf zurückgeworfenund dann den anderen Gästen
borgesetzt wurden . Die Kartoffeln wurden unter der Wasserlei¬
tung abgespült, um die Saucenspuren zu entfernen , und dann
zu Bratkartoffeln und Klößen verwendet . Die Sauce selbstwurde in alten Konservenbüchsen aufbewahrt , die dann untereiner Treppe standen, wo Schmutz und Staub hineinfiel . Ferner
sollen nach Angabe der Zeugin fast in jeder Woche in einem
Bouillontopf Hemden gekocht worden sein , die Frau Zander unddie Dienstmädchen getragen , hatten . In der Abwaschwanne, in
der Wäsche gespült wurde , soll täglich das Fleisch und das Ge¬
müse abgewaschen worden sein . Fleischspeisen , die bereits
furchtbar rochen, wurden noch einmal gekocht oder scharf gebraten,um den Fäulnisgeruch zu entfernen oder aber zu verdecken . Ein
Eimer , der zum Auftvischen des Lokals und auch der Toilettediente, soll gleichzeitig auch zum Abwaschen des Salats und des
Fleisches benutzt worden sein.

Das Dienstmädchen Woyziszyk bekundete ebenfalls, daß die
Leibwäsche der Frau Zander in dem Abwaschbecken gewaschenworden sei, in das dann später daS Fleisch und der Salat hinein¬gelegt worden sei . Fleisch- und Gemüsereste, die von Gästen zu¬
rückgelaffen wurden , habe Frau Zander stets wieder in die Koch¬töpfe zurückgetan. Fleisch , daS schon stark gerochen habe , sei wie¬
derholt heiß abgespült und scharf gebraten worden , um den Ge¬
stank zu verdecken. — Das Dienstmädchen Passarge bestätigte
auch , daß die schmutzige Wäsche in Gefäßen gewaschen wurde , diedann mit Speisen in Berührung kamen. Als sie Frau Zandereinmal darauf aufmerksam machte , daß das Fleisch schon halb
verfault sei , habe diese geantwortet : „Bei mir wird überhauptnichts schlecht und weggeworfen, wenn Sie man nicht schlechtwerden ! " Frau Zander habe die Mädchen auch stets mit belei¬
digenden Ausdrücken traktiert . Fische , die so starrten, daß ein
Mädchen Erbrechen bekommen habe , wären mit einer Zitrone
auSgerieben und dann gebraten worden. Die Zeugin bestätigte
schließlich, daß der Eimer , mit dem die Toiletten gereinigt wur¬den, auch zum Abwaschen von Salat und Gemüsen diente.Die Angeklagte bestritt vor Gericht, daß irgendwelche
Schmutzereien in ihrem Lokal borgekommen wären . Der Amts¬anwalt beantragte mit Rücksicht darauf , daß in dem vorliegendenFalle Zustände aufgedeckt seien, die an jene berüchtigte Zieckow-
Schmutzerei erinnern , eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten
fwvie Publikation des Urteils mit den Gründen in einer Ber¬liner Zeitung .

Der Gerichtshof hat den Angaben der Belastungszeugen ,die allerdings etwas aufgetragen haben mögen, Glauben ge¬
schenkt, da sie in den wesentlichen Punkten übereinstimmende
Aussagen gemacht haben. Der Gerichtshof hat als erwiesen er¬
achtet , daß in dem Waschtrog , in dem das Geschirr gewaschenwurde , auch die Leibwäsche gewaschen und Gemüse und Salat
gespült wurde. Ferner ist festgestellt, daß in einem kleineren
Topf, in dem Gemüse gewaschen wurde , auch feine Wäsche in
geringem Umfange gewaschen worden ist. Die Wiederverwen¬
dung von Speiseresten ist in vollem Umfange nachgewiesen wor-den. ES ist bekundet, daß Reste von Speisen , die auf den Tel¬lern der Gäste zurückgeblieben waren , wieder in die Kochtöpfewunderten oder auf besondere Schüsseln gelegt wurden , umwieder verwendet zu werden : Fleisch , Gemüse, Kartoffeln .Die Kartoffeln wurden mit der Hand weggenommen, abgespültund wieder verwendet. Weiter ist festgestellt , daß schon sauerangegangene Speisen aufgekocht und den Gästen wieder vorgesehtworden sind . — DaS Urteil lautete auf 1ÜV6 Mk . Geldstrafe oder100 Tage Gefängnis ; außerdem wurde di« Veröffentlichung desUrteilStenorS verfügt.

Da» ist für die Schmutzereien in der Tat eine recht milde
Strafe .

Badische Chronik.
Bruefnal .

— Dir Gemeindewahlen werden hier kurz nach der dies¬
maligen Landtagswahl stattfinden , und zwar die Wahl der n i e-
derstbesteuerten Klasse am Mittwoch, 10. November,von 12—7 Uhr nachmittags , die der m i t t e l b este ue rt en am
Samstag , 13 . November, von 4—7 Uhr nachmittags , und jeneder höchst besteuerten am Mittwoch, 17 . November von5—7 Uhr nachmittags.

Die Auflegung der Wählerlisten erfolgt am nächsten Mon¬
tag , 18. Oktober, und schließt am Dienstag , 26 . Oktober. Die
Gesamtwählerzahl beträgt bei den diesmaligen Ge -
Meindetvahlen 8288, davon 1661 in der niederstbesteuerten, 374in der mittelbesteuerten und 187 in der höchstbesteuerten Klasse .Die Kkiffr der Mittekbesteuerten beginnt mit dem Umlagebetragvon 78 MI . 87 Pf . , M< der Höchstbesteuertern mit einem solchenvon 886 Mk . 74 Pf . Hetzer in die Wählerlisten Eingetrageneerhält in der nächsten Woche mittels Karte amtliche Mitteilungvon sein« : Aufnahme in die betr . Wählerklaffe. Wer also eineKarte nicht erhält , steht nicht in der Liste und darf , falls er ldoch
wahlberechtigt ist und nicht für Aufnahme Sorge trägt , auch nichtwählen.

Schon di« große Ungerechtigkeit allein , baß 1601 Wähler derdritten Klaffe nicht mehr Rechte haben, wie 187 Wähler der erstenKlaff«, weil jene keine 386 Mk. Steuer bezahlen, sollte diesen An¬
laß geben, den bürgerlichen Parteien den Rücken zu kehren , diedas gleiche Wahlrecht in den Gemeinden nicht haben wollen.Im nächsten Landtag wollen nun die Nationalliberalen die Achte-
lung beantragen , während sich das Zentrum bis zur Sechstelung
„versteigt". Von einem gleichen Recht für alle wollen
beide nichts wissen . Dieser Umstand allein sollte die Denkfähigen
veranlassen, sowohl bei der Landtagswahl , wie bei der Gemeinde¬
wahl nur den Sozialdemokraten zu wählen.

Ettlingen.
Die Flugblattverbreitung

ging flotk 'von statten . Ueberall wurden die Flugblätter wohl-
gefällig ausgenommen und meistens sofort gelesen. Der „Bad.
Landsmann " kann seine blöde Verdummungsarbeit einstellen,
sie wirkt nicht mehr.

Montag den 18 . Oktober 1909.
Heute Abend treffen sich zur Erledigung der letzten Wahl,arbeit die Mitglieder des Wahlkomitees bei Traut .

Rastatt.
— Auf in die Versammlung ! Unser Kandidat sowohl wie

unsere Partei werden vom hiesigen Waldmichelpaprer, das jeden¬falls das Zutrauen zu seinem Parteipropheten , der auch fürRastatt den Zentrumssieg in Aussicht stellt, verloren hat , in ge¬hässiger, persönlicher Weise heruntergerissen . UnserLbandidat wird mit dem Waldmichelchen in der Versammlung
abrechnen . Hat die Leitung üer Preff« für „Wahrheit und Recht "
nur ein ganz winziges Teilchen Mut , um seine vom sicheren Re-
daktionsstübchcn aus gegen unS gerichteten Verleumdungen zuvertreten , so wird sie in unserer Versammlung erscheinen und
ihre Behauptungen wiederholen. Andernfalls werden wir allesals feige Lügen bezeichnen .

An unsere Genossen und Parteifreunde aber richten wir
nochmals di« Bitte , für einen Massenbesuch unserer Verscnnm-
lung zu sorgen und selbst pünktlich und vollzählig zu erscheinen.Diese Versammlung muß noch stärker besucht sein als die vor¬
hergehenden. Deshalb heute Abend : Mann für Mann in die
Versammlung in der „Krone" !

Ottenburg.
— Der provisorische Bahnhof wird voraussichtlich am 28.Oktober in Betrieb genommen werden.
— Wähler , Parteigenossen ! Am Mittwoch

Abend Punkt 8 Uhr findet in der „Michelhalle" nochmals eine
öffentliche Versammlung statt . Reichstagsabgeordneter
B ö h l e - Straßburg wird über die politische Lage im Reich und
unser Kandidat Stadtrat Mansch über die Landtagswahlen
sprechen . Die Versammlung , in der auch die Frauen willkommen
sind , muß diesmal einen Massenbesuch aufweisen. Sie muß die
Signatur des Wahltages für unsere Partei sein . Kein über¬
zeugter Parteigenoffe , kein Arbeiterwähler darf fehlen und mutz
auch bestrebt sein , noch einige Wähler mitzubringrn .

Also , Genoffen, auf in die Versammlung ! Agitiert bis zurWahl ! Wenn jeder feine Pflicht und Schuldigkeit tut , dann wirdder 21 . Oktober als ein Ehrentag bestehen . Deshalb , Genossen ,auf zum Kampf! Nieder mit der Reaktion !

Turtwangen.
— Ein letzter Appell an die Arbeiterschaft und Landtags¬

wähler ! Am Mittwoch Abend , am Vorabend der Wahlschlacht ,wird unser Kandidat Genosse Englrr im 'Saale zur „ Vorstadt"
sich seinen Wählern vorstellen und über daS hochwichtige Thema :
„Die Finanzreform und die badischen Landtagswahlen " sprechen .Kein Wähler und Arbeiter sollte eS versäumen , dieser Versamm-
lung anzuwohnen. Deshalb alle Mann in die Versammlung !
Glaube keiner, daß er es nicht notwendig hätte , denn nicht allein
damit ist es getan , den sozialdemokratischenStimmzettel in die
Urne zu legen, sondern mitzutvirken, mitzuraten und daS mutz
jedem heilige Pflicht sein. Parteigenoffen , die Zeiten sind ernst.Es heißt auf dem Damm sein ,will die Arbeiter - und Bürger -
schaff nicht vollends dem Ruine entgegengehen.

Also auf in die Versammlung ? Rüttelt die Säumigen und
Lässigen auf ! Agitiere jeder für einen guten Versammlungs .
besuch, dann wird auch der Wahltag zum Nutzen unserer Sachen
ausfallen .

Teutschneureuth, 16. Okt. Unglücksfall . Am Frei¬
tag erhielt der hiesige Wirt zur „Traube " einen so unglücklichen
Schlag von seinem Pferd ins Gesicht , daß daS eine Aug sofort
auSlief. Der Bedauernswerte liegt hoffnungslos darnieder .

Breisach, 17. Oft . Aufder Fahrt von London nach
Basel kam gestern ein Personendampfer hier an und legte
aus der elsässer Rheinseite an . Gestern ffüh 7 Uhr wurde die
Fahrt nach Basel fortgesetzt . Der Dampfer ist von einer eng¬
lischen Gesellschaft für den Vierwaldstätter See angekauft worden.Er wird nach seiner Ankunft in Basel zerlegt und mit der Eisen¬
bahn nach dem Vierwaldstätter See befördert werden.

Mannheim, 17. Okt. Arbeiterrisiko . Im Betrieb der
Reederei Fendel im Rhetnhafen versagte gestern die Bremseeines Dampfkrans und eine Last von 6b Zentnern fiel auf den
Arbeiter Volk, der sofort tot war .

Mannheim , 1b. Okt . Ein gemeingefährlicher Heirats¬
schwindler , ein gewisser Richard Schwab aus Stuttgart ,der in Bayern , Württemberg und Baden eine große Reihe von
Schwindeleien beging, wurde von der Strafkammer zu b Jahren
Zuchthaus und b Jahren Ehrverlust verurteilt und Polizeiauf¬
sicht für zulässig erklärt . — Der bekannte Rechtsgrundsatz des
Reichsgerichts vom Versuch am untauglichen Objekt fand heute
wieder einmal durch die hiesige Strafkammer Anwendung.
Eine Mrtsehefrau vom Lande, die sich « inbildete, schwanger zu
sein , obwohl sie eS nicht war , hatte sich in die Behandlung der
Hebamme Pauline Weber begeben , die an ihr strafbare Manipu¬
lationen vornahm. Die Frau wurde zu einem Monat 1b Tagen ,die Hebamme zu 3 Monaten Gefängn » verurteilt .

Vom Baulande , 15. Okt . Vorgestern Nacht zwischen 11 und
12 Uhr fuhr ein Automobilbesitzer von Mergentheim mit einem
Herrn nach Lauda zum 12 Uhr-Nachtzug. Einen Kilometer vor
Lauda fuhr das Auto in ein unbeleuchtetes Fuhrwerk , einem
Müller von Königshofen gehörend. Das Auto ist schwer be¬
schädigt , während die Insassen mit dem Schrecken Lavonkamen.Eines der wertvollen Pferde brach den Fuß und mußte getötetwerden.

In die Geheimnisse der Wnrstfabrikation
gewährte die Verhandlung der Berufung des in Heidelberg
wohnhaften Reisenden Emil Karl Mondon aus Karlsruhe
wegen Anstiftung zum» Vergehen gegen das Nahrungsmittel -
gesetz einen Einblick . Von dem Schöffengericht Bühl wurde am
16 . März 1008 der Metzgermeister Doll au» Kappelwindeck
wegen Vergehens gegen 8 10 , Abs . 1 des Nahrungsmittelgesetzes
vom Jahre 1000 zu 30 Mk. Geldstrafe verurteilt , weil er zur
Herstellung seiner Würste Eiweitzpräparate und Kartoffelmehl
verwendet hatte . Doll machte in der Sitzung vor dem Bühler
Schöffei ^gericht zu seiner Verteidigung geltend , datz er auf An¬
raten des Reisenden Mondon, des Vertreters der Firma Neu-
bold Nachf . in Stuttgart , von dieser die Eiweitzpräparate und
auch Trockenmischpulver zur Verwendung als Bindemittel bei
der Wurstfabrikation bezogen habe. Mondon hätte ihm gesagt,
daß er bei Benützung des Eiweißpräparates auch schlechtes
Fleisch zur Herstellung von Wurst verwenden könne. Durch
das Zureden des Mondon habe er sich bestimmen lasien, das
Präparat zu beziehen. Auf Grund dieser Angaben wurde auch
gegen Mondon ein gerichtliche- Verfahren etngeleitet, das dazu
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führte , Laß dieser sich am 17. Juni vor dem SchöffengerichtBühl wegen Anstiftung zur NvhrungSmittelfälschung verant¬worten mußte . DaS gegen Mondon erlassene Urteil lauteteauf 30 Mk . Geldstrafe. Gegen diese Enffcheidung legte der An¬geklagte Berufung ein . Er begründete sie damit , daß daS vonihm verkaufte Präparat gesetzlich erlaubt sei, und daß er dem.nach auch nichts Strafbare » getan habe.Der Schwerpunkt der ziemlich ausgedehnten DrweiSauf.nähme lag in den Sachverständigengutachten . Prof . Dr . Rupp,der Vorstand der Anstalt zur Untersuchung der Nahrungsmittel ,wies in feinen gutachtlichen Darlegungen darauf hin , Laß dieFabriken zur Herstellung von Wurstbindemitteln infolge der ge.setzlichen Bestimmungen darauf gekommen seien, die Eiweiß.
Präparate herzustellen, die auS Magermilch gewonnen würden.Me Eiweißpräparate würden als Bindemittel nur zu dem
Zwecke benützt , um Wurst auS minderwertigem schlechtem
Fleische herzustellen. Diese Präparat « seien nicht geeignet , den
Nährwert der Wurst zu erhöhen, sondern zu verschlechtern , weil
sie eS ermöglichen , mehr Wasser zu btnden und schlechte» Fleischzu verwenden. Sie dienten als Ersatz und zum Zwecke der
Täuschung, und es müsse daher eine Wurst , die ntii Eiweiß-
Präparat hergestellt sei , als gefälscht bezeichnet werden. Die
Eiweißpräparate würden zur Wurstherstellung deshalb gernebenützt, weil sie in der Wurst schwer nachzuweisen seien. IhreVerwendung müsse als unzulässig bezeichnet werden . Der Sach-
verständige, Metzgermeister Häusermann , Obermeister der Metz-,gerinnung in Stuttgart , vertrat die Auffassung, daß die kleine-,icn Mehger darauf angewiesen seien , bei der WurstherstellungBindemittel zu gebrauchen. Diese Ansicht sei schon wiederholt
durch gerichtliche Urteile , wie auch durch ein Gutachten des königl.württ . Medizinalkollegiums Stuttgart anerkannt worden. Nichtjedes Fleisch binde und, da dem kleinen Metzger nicht die glei-
chen Hilfsmittel zur Verfügung stünden. Wie dem großen Wurst,ler in den Städten , so müsse er eben zu einem Mittel greifen,um eine normale Wurst Herstellen zu können , wie sie das Publi -
kum wünscht . Darin erblicke er nichts Strafbares . DaS Ge¬
richt in Karlsruhe beschloß, daß die Urteilsverkündigung am
Freitag den 22 . Oktober, vormittags 0 Uhr, erfolgt.

Zur frelburg.
Freivnrg , 17. Okt.

— Genossen , erscheint heute Abend in der Versammlung in
der Festhalle! Bringt Euere Bekannten und Kollegen mit ! Ge¬
staltet die Versammlung zu einer machtvollen Demonstration
gegen den Dteuerwucher, zu einer Demonstration für Fortschritt,Freiheit und Gerechtigkeit!

Die Geistlichkeit im Wahlkampf .
Die „Freiburger Tagespost" jubiliert schon, Ler Sturm

auf den Zentrumsturm sei abgeschlagen . Verehrteste, der Sturm
beginnt erst und wenn wir auch wissen , daß der Turm bei die¬
sem Sturm noch nicht fällt , so wollen wir doch weiter Bresche
schießen. Ls kam bei den letzten LanLtagswahlen auch anders
als die Schwarzen glaubten . Es kann auch diesesmal anders
kommen . Me Arbeiter , die Kleinhandwerker und Angestellten
müßten ja Mini sein, wenn sie nicht merkten, wohin sie unter
der Herrschaft des schwarzblauen Blocks kämen. Mrs Zentrum
schleift jeden Beamten , der eine andere , als Ze-ntrumSpolttikbetreibt , durch den Kot . Die Geistlichen aber , die Ebenso wie die
Beamten , auS der Staatskasse gefüttert werden, und über viel,viel freie Zeit verfügen, dürfen von morgens bis abends Z en -
trumsagitation betreiben ; das ist was anderes . In den
katholischen Schriften bezeichnet man alle diejenigen, welche nicht
Zentrum wählen, als „Schlechtgesinntr". Man verlangt aber
von diesen „Schlechtgesinnten" , daß sie mehr Steuer bezahlen,damit mehr Geistliche angestellt, deren Gehälter noch erhöht und
die Agitation für „die gut ' Sach " noch besser betrieben werden
kann.

Wer jetzt die Tätigkeit der Geistlichen beobachtet , der sieht ,wie recht der Abgeordnete Bitter hatte , als er sagte : „ LassenSie die Geistlichen bei einer Wahl neutral sein, dann ist daS
Zentrum geschlagen !" Alles Lügen und Verleumden würde
diesesmal daS Zentrum nicht vor einer vernichtenden Nieder¬
lage bewahren , wenn nicht die Geistlichkeit mit ihren Macht-Mitteln dahinter stünde. Wir zweifeln aber nicht daran , daß
trotz alledem und alledem die sozialistische Aufklärung tmrch-
dringt . Auch Weihrauch und Hölle wird gegen die Macht der
Tatsachen nicht aufzukommon vermögen

Zum Wahlkampf .
„Der Großblock ist fertig ! " so schreibt die „Tagespost" : Be¬

weis : In einer Notiz aus Freiburg schreibt der „DolkSsreund"
„ Nieder mit dem Zentrum !" Also nur Kamps gegen da» Zen¬trum und nicht gegen die Liberalen . Nun , wir haben doch di«
Liberalen wirklich nicht geschont in diesem Wahlkampf, aber da»
geben wir der „Tagespost" ohne weiteres zu : Der Kampf gehtin erster Linie gegen das Zentrum , gegen da» wortbrüchige
Zentrum , welches versprochen hat , keine Steuern zu schaffen ,
welche den kleinen Mann und den Mittelstand treffen und dochda» Versprechen in der schmählichsten Weise gebrochen hat . Da »
Zentrum ist zwar jetzt eifrig dabet, dem stutzig gewordenen
„Waldmichel" und „Kohlernaz" weis zu machen , «s sei nicht so.

Den Rekord als Versammlungsredner schlägt entschiedender Zentrumsmann Hutter aus Freiburg . Er sprach am
gestrigen Sonntag Mittag 3 Uhr gleichzeitig in Bleichheimund Kirchhofen und abends 8 Uhr in Endtngen und Norsingen.
Höher gehts nimmer ! Die hiesige Zentrumspresse bezeichnetdie Entlassungen der Tabakarbeiter als eine „politische Hand¬
lung "

, begangen zu dem Zweck , Sttmnrung gegen da» Zentrum
zu machen . Auf diesen Leim wird wohl niemand , am aller¬
wenigsten die Tabakarbeiter kriechen . Das Zentrum hält die Ar¬
beiter für dumm . Aber eS soll sich überzeugen, daß der Zentrums »
schwinde ! nicht von allen geglaubt wird.

Aber helf, waS helfen mag !" heißt eS jetzt beim Zentrum
In der Samstagsnummer der „Tagespost" ist ein Artikel, an¬
geblich von einem Arbeiter , welchem wir folgende Sätze ent¬
nehmen :

„Mit welch traurigen Mitteln kämpft die Sozialdernokratte
gegen das Zentrum ! Lest ihre Presse, lest ihre Flugblätter —
und zeigt uns ein sachliches Wort ! Nichts als Beschimpf¬
ungen und Roheiten ! Seht , wie man in sozialdemokratischen
Machwerken übertreibt und lügt ! Man übertreibt die Wirkungder neuen Steuern , wie man die Steuerbelastung und Steuer .‘ Verteilung offentsichtlich fälscht in Wort und Mld . Me Früchte
dieser Aufklärung zeigen sich bereits . Die verhetzten und fana,
ttsierten sozialdemokratischen Arbeiter umdrängen uns auf dq
Arbeitsstelle. Sie brechen in unser« Bersamrrmlungen ei« uni
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Rcue$ vom Lage.suchen mit roher Gewalt die Stimme der Vernunft und der

Wahrheit zu unterdrücken. Sollen wir unS daS länger bieten
lassen ? Sollen wir länger zusehen, wie die Sozioldemokratie
bewußt die .Volksmassen belügt ? "

Wir aber fragen auch alle diejenigen, welche noch still im
Winkel sitzen: „Wollt Ihr Euch so war noch länger
bieten lassen ? Ist in diesem Artikel nicht jeder Satz eine
Lüge, daraus berechnet, die Arbeiter irrezuführen ? Freilich, wer
gestohlen hat, schreit gewöhnlich am lautest«»»: „haltet den
Dieb !" Wer so grobe Fälschungen begeht , wie sie in den Flug ,
blättern des katholischen Volksvereins stehen , wer die schmählichen
„ schoflen

" Pamphlete des „Waldmichels" zum Wdruck bringt ,
hat das Recht verwirkt, im Namen der Wahrheit zu sprechen .
Freiheit , Wahrheit und Recht steht zwar aus dem Aushänge¬
schild der Zentrumspartei , aber nur dort . Alles waS der „Ar¬
beiter"

( ? ? ? ) schreibt , stimmt ganz genau , aber auf daS Zen¬
trum. Am Schluß heißt es dann :

„Wir aber (die katholischen Arbeiter ) müssen den Kamp :
aufnehmen und zwar in der Offensive . Katholisch « Ar-
beiter I Geht auf der ganzen Linie zum Angriff vor ! Stellt
die Sozialdemokratie ! Faßt den Stier bei den Hörnern !"

Wir aber wollen auch zur Offensive übergehen. In Freiburg
haben wir viel zu verteidigen , aber eben so viel kann auch noch
erobert werden und ein Arbeiter , welcher in diesem Wahlkampf
nicht mithilft die Steuerwucher -Pacteien bis aufs äußerste zu
bekämpfen , der verletzt seine Pflicht. Wenn der „ katholisch« Ar¬
beiter" aber Lust hat , sich mit uns über die Fälsckmngen in
sozialdemokratischen und Zentrumsslugblättern auseinander zu
setzen , wir sind dazu bereit . Tie Ucbevschrift des Artikels setzenwir an den Schluß und sagen : „Kampf ist die Losung des Tages !"

Freiburger Schwurgcri,ht .
Des Meineids angeklagt stand heute der 40jährige

Laglöhner Ferdinand Simon , genannt „Fräßle "
, von Lit¬

te n w e i l e r vor den Geschworenen. Er ist beschuldigt, in
zwei Verhandlungen vor dem Freiburger Schöffengericht jeweilsunter seinem Eide unwahre Angaben gemacht zu haben, Beide
Atale wurde er über einen Vorfall vernommen , der sich im
klugust 1908 am früheren Güterbahnhof in Wiehre abspielte.
Er stellte nämlich in Abrede, ein Faß Bier , welches gestohlen
war , in eine Hütte , welche die Arbeiter der Menglerschen
Güterbcstätterei zum Vespern benützten, getragen zu haben.
Zu der falschen Aussage bestimmte ihn hauptsächlich der Um¬
stand, daß er sich selbst einer strafbaren Handlung bezichtigen
mußte, sofern er die Wahrheit angab . Die Geschworenenvotierten auf wissentlichen Meineid , unter Zugrundelegung von
§ 157 Ziffer 2 Le» Strafgesetzbuchs. Daraufhin wurde er zu9 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat 3 Wochen Vorhaft ,verurteilt .

Ein weiterer Fall betraf die Anklage gegen die 22 Jahrealte Dienstmag- Sofie Willmann von Buchheim (A . Frei¬
burg ) ' wegen Mordversuchs . Die Angeklagte ist beschul¬
digt, am 19. September dk. Js . im Hilda-Kinderhospital ihr
eigenes , etwa sieben Wochen alte » Kind mittelst Phosphor der-
giften versucht zu haben. Schon im Alter von acht Jahven kam
die Angeschuldigte, deren Eltern frühzeitig starben, zu fremdenLeuten . Als 17jährige gebar sie daS erste uneheliche Kind.
Zwei Jahre später wurde sie wieder Mutter und im vergange.
neu Sommer überrascht« sie der Storch gar mit einem Zwil -
liugspaar . Da die Zwillinge sehr schwächlich und kränklichwaren , fanden sie im Kinderspital in Freiburg Aufnahme. Das
eine der Kinder , ein Mädchen, starb bald nach der Aufnahme .Das überlebende Kind , ein Knäbchen, wurde von seiner Mutter ,der jetzt angeklagten Willmann , am 19. September besucht. InGegenwart einer Pflegerin , die ihr den Rücken zukehrte, machte
sie auf das Kind einen recht plumpen und von wenig Ueber-
legung zeugenden Mordversuch. Die unnatürliche Mutter
preßte dem Kind den abgeschabten Phosphor von elf Streich ,
hölzern in den Mund . Die Krankenschwester bemerkte fast im
gleichen Moment die Manipulation ; sie alarmierte sofort den
Arzt , der dem Kinde augenblicklich den Magen außpumpte und
es dadurch vor dem fast sichern Tode rettete . Die auf frischerTat Ertappt « leugnete anfänglich , doch brquvmte sie sich nachund nach zu einem Geständnis . Nach dem Grunde ihrer
Handlungsweise befragt , wiederholte sie in heutiger Verhand¬
lung immer wieder, sie habe das Kind nicht leiden können.Wie der medizinische Sachverständige begutachtet«, wäre die
dem Kinde verabreichte Dosis Phosphor vollkommen ausreichend
gewesen, um dasselbe dem Tode zu überliefern .Die Geschworenen erhielten drei Fragen vorgelegt : einelautete auf vorsätzlichen Mordversuch, mit Ueberlegung be¬
gangen , ein« zweit« nach Lotschlagsversuch und eine dritte nachmildernden Umständen. Herr Staatsanwalt Link faßte recht
geschickt alle Vorkommnisse zusammen , die für überlegten Mord -
versuch sprachen; er richtete den dringenden Appell an die Ge¬
schworenen, nur dies« Frage zu bejahen. In dem Falle wärendrei Jahre Zuchthaus die niedrigste Strafe gewesen. Der Ver¬
teidiger, Rechtsanwalt Grumbach , trat in einem überaus
wirksamen , mit vortrefflichen Argumenten durchsetzten Plai -
doyer den Ausführungen der Staatsanwalts entgegen, er ver¬
suchte die Geschworenenbank, bei seiner Klientin lediglich auf
Totschlagsversuch erkennen zu wollen und auch die
Frage nach mildernden Umständen zu bejahen.

Die Geschworenen gaben ihren Wahrspruch in dem vom
Verteidiger gewünschten Sinne ab, worauf über die Angeklagte1 Jahr 8 Monate Gefängnis , abzüglich 3 Wochen
Untersuchungshaft, verhängt wurde .

— Der Herbstertrag fällt in den Weinorten am Kaiser¬stuhl vielfach recht gering aus . Infolgedessen sind die Preisefür ältere , noch unverkaufte Deine rapid in die Höhe gegangen.
— Stadttheatrr -Spielplan . Dienstag , 19. Okt. C. 8. „Or¬pheus und Eurydike", Oper in 3 Akten von Lh. W . v . Gluck.

Anfang halb 8 Uhr, Ende gegen 9610 Uhr. — Mittwoch, 20 . Okt.8. „Mrs . D» t", Lustspiel in 8 Akten von W . Somerset -Maug¬ham, deutsch von B. Pogson. Anfang halb 8 Uhr, Ende gegen10 Uhr . — Donnerstag , 21. Okt. A. 8. „Daß Rhringold ", Vor¬abend des Bühnenfestspiels „Der Ring de- Nibelungrn " vonA. Wagner . Anfang halb 8 Uhr, Ende gegen halb 11 Uhr. —
Freitag. 22 . Oft . D . 8. „Uriel Aeosta"

, Trauerspiel in 5 Auf.äugen von Karl Gutzkow. Anfang halb 8 Uhr, Ende 1096 Uhr.~~ Samstag , 23. Okt. A. 9. „Lohengrin", Oper in 8 Akten vonAichard Wagner . Anfang halb 7 Uhr, Ende gegen halb 11 Uhr.~~ Sonntag , 24. Okt. , nachmittags . (4. Vorst, außer Abonnem. )Kleine Preise . „Die Siebzehnjährigen ", Schauspiel in 4 Auf.Zügen von M . Dreher . Anfang 3 Uhr, Ende halb 6 Uhr.Abends : C . 9. „Don Eefar ", Operette in 3 Akten von R . Del«lm« r. Anfang halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Glückliche Gewinner .
Der 2. Haupttreffer der Lotterie zugunsten des Vereins

»Zoologischer Garten " in München im Betrage von 20 000
Mark ist einem Verkehrsbeamten in einem kleinen Ort der
Rheknpfalz zugegangen. Auch dieses GlücksloS ist , wie die beiden
Lose , die die anderen Haupttreffer gemacht haben, dem Gewinner
von der Agentur ins HauS geschickt worden.

Der Liebesroman eines Kindes
hat in Neustadt a. d. H. ein unerwartetes Ende gefunden. Derdort wohnende 20jährige Korbmacher Karl Hoffmcmn unterhielt
seit 1906 mit der jetzt im zwölften Lebensjahre stehenden Schü.lerin Elise Schmidt, der Tochter einer Arbeiterwitwe , ein Liebes¬
verhältnis . Ganze Stöße von Liebesbriefen , di« zwischen beiden
gewechselt waren , wurden beschlagnahmt, als di« Sache zurKenntnis der Staatsanwaltschaft kam . Hvffmann wurde zuseiner verantwortlichen Vernehmung vorgeladen. Als er vom
Gericht zurückkam , begab er sich in die Wohnung der Witwe
Schmidt und feuerte zwei Revolverschüsse auf deren Tochter ab ,die sie in die Hüfte trafen . Darauf stellte er sich der Polizei , die
ihn in Haft behielt.

Mainz - Mombach , 17. Okt . Eine große Aufregung herrschtegestern Abend in unserem Stadtteil . Ein wilügewordener Bulle,dcr irgendwo seinen Treibern ausgeriffen war , rannte durch die
Hauptstraße dem Felde zu. Dort wandte er sich nach dem Sande ,überrannte emen ihm in den Weg kommenden Arbeiter , dem
glücklicherweise nichts passierte, und verschwand dann im Walde.Ein Mombacher Jäger machte sich auf die Suche, um das „Wild"
abzuschießen , aber sein Suchen war vergebens, er fand keine
Spur mehr von dem wildgewordenen Tier . Heute früh fand
sich der Bulle wieder im Orte ein ; er schien „verreisen" zuwollen, denn er raste dem Bahnhof zu . Auf dem Wege dorthinrannte er den 59jährigen Arbeiter D r i e s nieder, der Ver¬
letzungen am Kopf, an der Sette und an den Beinen davontrugund sich in ärztliche Behandlung begeben mußte . Der Bulle
erschien auf dem Eisenbahngleise. Die auf der Station warten -
den Passagiere flüchteten eilends . Der Wirt Cottron , «inNimrod, kam mit der schußfertigen Büchse auf den Bahnhof und
befreite die geängftigten Menschen von dem Wüterich, dem ereinen Schuß iu den Kopf beibrachte. Der Eigentümer desTieres hat sich bis jetzt noch nicht gemeldet.

Harrimanr Bermlgen . Ein Newhorker Blatt teilt mit , daß
sich das Vermögen des verstorbenen EisenbahnkönigS E. H . Harri -
man nach den gemachten genauen Feststellungen auf 267 Mil¬lionen Dollar beziffert . Darin sollen nicht inbegriffen sein 30
Millionen Dollar , die Harriman einen Tag vor seinem Todeunter feine Kinder und Verwandten verteilt hat . Wenn diese
Vermögensangaben sich als richtig Herausstellen, würde dieWitwe Harrimans jetzt über ein Vermögen verfügen, daS nur
noch von denen RockefellerS , der Rothschilds und vielleicht derGouldS übertroffen wird .

Aus der Residenz.
* Karlsruhe , 18. Okt .

Achtung , Wähler der Oststadt.
In der Alten Brauerei Kämmerer findet heute, M o n-

tag , Abend eine große Wählerversammlung statt. Re¬
ferent ist Abg. Dr . Frank .

Die Oststadtwähler werden dringend gebeten , in dieserVersammlung zahlreich zu erscheinen . Als vor 3 Wochender Wahlkampf durch den sozialdemokratischenKandidatendes Oststadtkreiscs eingeleitet wurde, war die Versamm¬lung in der Alten Brauerei Kämmerer außerordentlichgut besucht ; die Stimmung war damals eine vorzügliche .Das muß auch heute Abend so sein . Also auf, Oststadt¬wähler, in die Brauerei Kämmerer !

Achtung , Wähler der Weststadt.
Die letzten Wahlversammlungen finden am Diens -

tag und Mittwoch statt . Am Di enstag sprichtn Grünwinkel im „Badischen Hof " Redakteur OskarGeck von Mannheim , der sozialdemokratische Landtags -Kandidat von Mannheim IV ,am Mittwoch in den
„ 3 Linden " Reichs- und Landtagsabg . Hildenbrand -
Stuttgart .

Die Versammlungen müssen , wie alle bisher in der
Weststadt abgehaltenen Versammlungen , einen starken Be¬
uch auftveisen..

Zur Kandidatur Trautmann
chreibt man uns aus Beamtenkretsen : Am 21 . Oktober ist dem

badischen Volke Gelegenheit gegeben , darüber zu entscheiden , von
wem es in den nächsten 4 Jahren seine Interessen im badischenLandtage vertreten lassen will . Dem gesamten Arbeiter-, unterenBeamten -, Handwerker- Und Klembauern -Stande , sowie der er¬
werbstätigen Bevölkerung insgesamt ist die Wahl noch nie so
leicht gemacht worden , wie diesmal ; denn, wenn sie selbst nochim Unklaren mit sich sein sollten, so dürften sie nur ihre Frauen'
ragen , wie sie mit ihrem Haushältungsgelde auskommen undie werden die Antwort erhalten : „ES reicht nicht mehr " ,weil alles teurer geworden ist, sogar — die Streichhölzer. Und

wem haben wir dies alles zu verdanken ? Antwort : dem schwarz¬blauen Reichstagsblock , bestehend aus Zentrum , Konservativenund Anhängsel, also solchen Parteien , die stets vorgeben, die In¬
teressen der unteren Klassen zu vertreten , wie sie es auch wieder
in diesem Wahlkampfe tun , in Wirklichkeit aber nur Jntereffen -
politi'k treiben und durch indirekte Steuern und Zölle die Lebens¬
haltung der großen Masse der Bevölkerung verteuern .

Um Nun Verwirrung in die Wählermassen zu bringen und
dieselben von dem unheilvollen Einfluß der letzten Reichsfinanz¬
reform , die dieselbe auf die HaushaltungSbudgetS der einzelnen
Personen sowohl , als auch auf die Finanzen der einzelnen Bun¬
desstaaten ausübt , abzulenken, haben sich die Anhänger LiefetParteien und sonst unsicher « Kantonisten , insbesondere auch die
Hausagvarier , zu einer Mittel st andsvereinig ung zu¬sammengefunden, um unter dieser Firma Wahlgeschäste zumachen . Wohl wissend , daß ihr schlechtes Gewissen ihnen ver¬bietet, mit ausgesprochenen Parteitandidaten vor die Wähler zutreten , griffen sie zu diesem Mittel und stellten, besonders in
Karlsruhe , keine eigenen Kandidaten auf . Damit glauben sieden liberalen Parteien , insbesondere aber der Sozialdemokratie ,Mandate abzunehmen , um dadurch ihre Position zu stärken , daes, wie gesagt, auf andere Art nicht geht. Auf diese Weise
glauben sie ottt leichtesten die Wähler düpieren zu können .

Wie es scheint , hat man es bei dieser Machination ganz be-
sonders auf die Stimmen der Eisenbahner abgesehen , indem man
gerade in dem Bezirk, wv die meisten derselben wohnen, einen
mittleren Eisenbahnbeamten und Verbandsvorstand ausgestellthat . Für die Eisenbahner ist es geradezu beleidigend, daß man
ihre politische Urteilsfähigkeit so gering einschätzt und ihnen zu-nmtet , einen Kandidaten zu wählen , der ihnen von solchen Par¬teien vorgeschlagen wird , die sie in w-irtschafMcher Beziehung als ,ihre allergrößten Feinde betrachten müssen . Nicht auf dt« Personkommt es an , sondern auf die Dach« und den Zweck, der dabei »er-
folgt wird ; daS merke sich jeder.

Die Eisenbahner wissen zu gut , daß nur durch das energischesAuftreten des Herrn Abg . Ko l b in der Kommission bei BeratungdeS Gehaltstarifs und der Lohnordnung für die Arbeiter einigeVerbesserungen durchgedrückt wurden . Es sei nur daran erin¬nert , daß daS Anfangsgehalt -der Bahn- und Weichenwärter um100 Mk. erhöht wurde ; ohne diese Erhöhung wären dieselben noch !
viel schlechter weggekommen, als eS ohnedies der Fall war . Auch '
wissen sie ferner ganz gut , daß «in Abgeordneter und von fcn '
Regierung abhängiger Beamter ihre Interessen dieser Regierunggegenüber niemals mit der Energie vertreten kann, wir «8 '
ein von ihr unabhängiger Volksvertreter zu tun imstande ist und
Herr Kolb es tatsächlich auch getan hat . An dem Umstand «, daß '
bei der Gehaltsrevision ein großer Teil der jüngeren Beamten,wie Bureau - und Kanzleiassistenten , sich nach dem neuen Ge¬
haltstarif viel schlechter stellen, als nach dem alten » ändert auchvorerst der Mittelstandskandidat Herr Trautmann nicht»; denn'
dieser Tarif wird leider auf längere Zeit bestehen bleiben, trotzseiner großen Mängel . Für diese Behandlung sich zu „bedanken ",ist am 21 . Oktober Gelegenheit gegeben! Es sollte doch endlichjeder, der von feiner Hände Arbeit leben muß , einsehen gelernthaben, daß eine Besserung feiner ökonomischen Verhältnisse nurdann erreicht werden kann, wenn er sich der in der Sozialdemo¬kratie organisierten Arbeiterschaft anschlieht und an deren Seite
mitkämpft. Und wenn man auch als Beamter oder im staatlichenDienste stehender Arbeiter die- leider nicht öffentlich tun kann,
so hat man das Mittel in der Form d«S Stimmzettels , davon
ausgiebigen Gebrauch zu machen . Nur die sozialdemokratischen
Abgeordneten, seien sie für den Landtag oder Reichstag gewählt,bieten die sichere Gewähr dafür , daß di« notwendigen Lebens¬mittel und sonstigen notwendigen Bedarfsartikel nicht nochmehr verteuert , dagegen aber nach Möglichkeit verbilligt wer¬
den . Und wenn, wie es jetzt der Fall ist, der Staat als Arbeit¬
geber feine unteren Beamten und Arbeiter vielfach nicht so be¬
zahlt, wie es die von demselben Staate mitverschuldeten Zustände
bezw . die Gerechtigkeit erfordern , ja , man täglich sehen und r <
leben muß , daß die Sparsamkeitstendenz dieses Staates i
geht, an den unteren Beamten zu sparen , wo sowieso nicht
ist , so braucht wahrlich keiner ein Gewissen daraus zu mat, : : ,,wenn er einen Sozialdemokraten wählt . Aber nicht allein, daßman unten spart , man begeht auch noch ein weitere» Unrecht da¬
durch , daß man die unteren Beamten und Arbeiter , wenn sie das
»Abgangsalter " erreicht haben, aber erst mit diesem in ein
einigermaßen auskömmliche» Einkommen gelangt sind , abschiebt,
selbst wenn sie noch dienstfähig find; die oberen Beamten dagegenin diesem Alter noch befördert oder aus verantwortungsvollen
Posten läßt zum Schaden der Untergebenen und ganz gewiß nicht
zum Nutzen deS Staates . Diese neueste Maßregel der Staats¬
verwaltung wird noch Gegenstand der Erörterung in der Kam¬
mer geben; an Material fehlt es nicht.

Auch will man noch durch andere Maßregeln den vermeint¬
lichen Staatsbankrott retten . So ist geplant , den Urlaub , natür¬
lich nur bei den Beamten der Gehaltsklaffen H &» K, ja be«
schränken , damit keine Stellvertretungskosteu entstehen; auch bas
sogenannte Federngeld soll reduziert werden , verschiedene andere
kleinere Nebeneinkommen sind schon in Wegfall gekommen, aber
die Diäten und Nebeneinkommen, die hauptsächlich nur von den
oberen Beamten gemacht werden , bestehen unverändert fort . Eine
ganz gewaltige Beschränkung soll daS Freifahrtwesen auf der
Eisenbahn bei den mittleren und unteren Eisenbahnbeamten er¬
fahren — das für die Arbeiter ist nämlich schon mehr als be¬
schränkt — eS sollen , wie bestimmt verlautet , für bi« Zukunftnur Freischeine erteilt werden während de» Urlaub» und bei
nachweislich ganz dringenden Reisen , wie zu Beerdigung« »,
Krankenbesuche bei den nächsten Angehörigen x . Auch bi« Klas¬
seneinteilung erfährt insofern eine Aenderung , als in Zukunft
sämtliche Beamte der Gehaltsklassen II bis Ui , von denen ein
großer Teil seither die Berechtigung hatte , in 2. Wagenklasse fah¬ren zu dürfen , in die 3. Klasse versetzt werden.

Mit all diesem sollen die Betreffenden , aber erst Nach
denWahlen , beglückt werden , damit sie eS aber vorher wissen,was kommt und damit sie ihre Maßnahmen treffen können , so
soll eS ihnen vorher im „Volksfreund " bekannt gegeben werben.

Hoffentlich werden auch diejenigen , die bi» jetzt allem teil¬
nahmslos gegenüberstanden oder sich von anderen leithammekn
ließen, zur Besinnung kommen und den 21. Oktober und eMnt»
die Tage der Stichwahl als Zahltag betrachten.

Die Kandidatur Trantman «
übte am Freitag , als eine Versammlung der Mittelstands -
Vereinigung ins Cafs Notvack einberufen war , keine rechte
Zugkraft aus . Der Saal war außerordentlich schwach
besetzt und es fehlte die sogen . Wahlstimmung , ohne welch«nun einmal keine Wahlbegeisterung möglich ist. DaS
„Tagblatt " meint entschuldigend, es sei Wahlmüdigkeit
vorhanden . Man danke, Wahlmüdigkeit einem Kandidaten
gegenüber, der in seinem Wahlbezirk bis jetzt überhauptnur eine einzige Versammlung — Hilderhof — abgehal-ten hat .

Herr Bergmann bemühte sich zum foundsoviekten -
male um den Nachweis, daß die Mittelstandskandidaturen
keine Zentrumsmache seien. Dabei wirbt daS Zentrum —
natürlich aus leicht ' begreiflichen Gründen — in allen
einen Organisationen mit Feuereifer für dieMttelstandS -'andidaten . Herr Kaufmann Müller wandte sich gegendie letzte Versammlung deS Grund - und Hausbefitzäwer-eins , die nichts weiter gewesen sei, als eine Blockversamm -

: ung . — Damit war die Wählevversammlung im Kasinoder Karlsruher Zentrumspartei beendet.

Nintheim .
Die gestern Nachmittag im Saale zum „Waldhorn "

tattgefundene Wählevversammlung war trotz des herr¬
schen Spätherbstwetters glänzend besucht. Der großeSaal war dicht besetzt ; es waren zirka 200—220 Personen

erschienen . Genosse Dr . Frank besprach die wichtigstenFragen , die den kommenden Landtag beschäftigen , zer - '
pflückte das widersinnige «Programm " der Mittekständle;
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!ind richtet zum Schluß cineu feurigen Appell an die Wäh¬
ler , am 21 . Oktober ihre Pflicht zu tun . Stürmischer Bei¬
fall durchbrauste am Schlüsse der Rede den Saal . Rint¬
heim wird — das steht fest — ein glänzendes Stimmen¬
ergebnis für unsere Partei liefern .

€ ine glänzend * mähleroersatnmlung
fand gestern Vormittag 10 Uhr im Saale des Apollotheaters
statt , in welcher der sozialdemokratische Kandidat des 44 . Land¬
tagswahlkreises (Karlsruhe -Süd ) Stadtrat und Redakteur Gen.
Kolb einen „ letzten Apell " an die Wähler richtete. Der Saal
und die Tribüne waren bis auf den letzten Platz gefüllt . Es
mögen an die 700 Männer gekommen sein, um dem Rufe der
Partei Folge zu leisten, ein kleiner Wink für unsere Gegner,
daß sie sich ihr Beginnen , die rote Fahne von der Südstadt her¬
unterzuholen , nicht gar zu leicht vorstellen sollen . Der Redner
behandelte in einem vorzüglichen Referat die gegenwärtige poli¬
tische Lage und unsere nächsten Ausgaben und führte , kurz zu-
sammengefaßt , u . a . folgendes aus :

Die Entscheidung, die am 21 . Oktober fallen wird , ist nicht
bloß in politischer , sondern auch in sozialer Beziehung
von größter Bedeutung . Es bedarf diesmal der Anstrengung
aller freiheitlich gesinnten Elemente , die klerikal-konservativ«
Reaktion zurückzuwerfen, die in letzter Zeit mächtig ihr Haupt
erhob. Der Nationalliberalismus muß ein ungeheures Maß
von Schuld auf sich geladen haben, daß es soweit kommen
konnte . Wenn sich das Zentrum jetzt rühmt , das Wahlrecht in
Baden eingeführt zu haben, so hat es dies nicht getan aus Liebe
Und Ueberzeugung zum allgemeinen , gleichen und geheimen
Wahlrecht, sondern nur , um es als „ Mittel zum Zweck " zu be¬
nützen , um seine Alleinherrschaft zu etablieren . Gelungen ist
ihm das nur zum Teil und warum ? Die Nationalliberalen
haben die letzte Zeit unbenützt vorübergehen lasten und haben
Politik mit denen gemacht, gegen die sie mit Ach und Krach
durch unsere Hilfe gewählt wurden .

Die Finanzreform wolle er heute nicht behandeln.
Ihre Wirkung wird zweifellos auch bei uns keine andere sein,
als bei den Nachwahlen der letzten Zeit .

Wir bekämpfen die heutige Gesellschaftsordnung prinzi¬
piell und mit allen Kräften , aber wir sind einsichtig
genug, die wirtschaftliche Entwicklung nicht einfach ignorieren
zu wollen. Daraus ergibt sich unsere Taktik. Wir können eine
wirklich liberale und demokratische Politik jederzeit unter¬
stützen . Auf der anderen Seite muß aber auch jeder , der will,
daß die demokratische Entwicklung vorwärts geht, die Sozial¬
demokratie anerkennen . Wir können in der Politik nur
mit den gegebenen Möglichkeiten rechnen . Selbst wenn wir
heute in den Parlamenten die Mehrheit hätten , könnten wir
nur da wcitcrmachen, wo' die anderen aufgehört haben. Herr
Minister H o n s e l l selbst , einer unserer größten Gegner , hat
im letzten Landtag anerkannt , daß die sozialdemokratische Frak¬
tion überall und stets bestrebt war , positive Arbeit zu
leisten. Das Zentrum hat sich bei uns in Baden stets das
demokratische Mäntelchen umgehängt , wenn es aber mit den
Konservativen im Sattel sitzt , hört es auf , demokratisch zu sein .
Das zeigt der F a l l S ch ä u f e I e . Es hat damals seine Stel¬
lung jesuitisch schlau zurechtgedrechselt, aber nicht so schlau , daß
man den Trick nicht merkte . Es hat „ so

" und „so " gesagt, da¬
mit man hintenach nicht sagen kann, es habe „ so" und nicht „ so"
gemeint . Das Zentrum hat die „Gerechtigkeit" noch jederzeit
als einen Handelsartikel betrachtet, mit dem man politische Ge¬
schäfte machen kann .

Auf das Gebiet der Schule eingehend verlangte Redner
zunächst die Festhaltung und den weiteren Ausbau unserer Si¬
multanschule. Herr Wacker will angeblich an der Simultan¬
schule nicht „ rütteln "

. Demgegenüber wurde aber aus dem
Zentrums -Katholikentag ausdrücklich die Konfessionalisierung
der Volksschule verlangt und der „Beobachter" hat die Forde¬
rung noch extra unterstrichen. Er meinte , das Zentrum sei so
lange für die Simultanschule , „ bis das Volk dem Landtag «ine
Legitimation in die Hand gibt , einen anderen Zustand herbei¬
zuführen "

. Lassen wir es uns gesagt sein , der Geist des finstern
Klerikalismus wird bei diesem „ andern Zustand" seinen Nieder¬
schlag finden , sodaß wir alle Ursache haben, uns mit allen 'Kräften
dagegen zu wehren. Aber auch der Nationalliberalismus ist nicht
frei von Schuld. Es ist vielen seiner Anhänger selbst wenig ernst
mit der Simultanschule . Mit Hilfe nationalliberaler Abgeord¬
neter wurde ein Antrag auf Simultanisierung der Seminare
abgeschlagen . Es ist das eine politische Rückständigkeit , wie man
sie nicht für möglich gehalten hätte . Aus „ dienstlichen Gründen "
hat der Geh . Hofrat , Oberschulrat Rebmann , der liberale Kandi¬
dat der Mittelstadt , sich dabei der Stimme enthalten d. h. mit
andern Worten — um sich mit seinem Vorgesetzten Ministerium
nicht in Widerspruch zu setzen. Wir aber sind der Ansicht : Auf
dem Abgeordnetenstuhl gibt es kein « „ dienst¬
lichen Gründe " ! Zu welchen Konsequenzen würde das
führen , wenn alle Beamten-Abgeordnete sich von „ dienstlichen
Gründen beeinfluffen lassen wollten ? Aber diese „dienstlichen
Gründe " geben heute schon zu bedenken , welche Neigungen im
Ministerium herrschen . Wessen der Klerikalismus fähig ist , das
zeigen die Vorgänge in Spanien . Die Ermordung F e r r e r s.
Das Prinzip der Unduldsamkeit des Klerikalismus dort , ist das
Prinzip des Klerikalismus aller Länder . Es ist zu hoffen , daß
sich infolge dieses infamen Justizmordes das Volk in Spanien
'aufrafft und mit deni Klerikalismus gründlich abrechnet. Wir in
Deutschland wollen es von vorn herein gleich gar nicht so weit
kommen lassen . Daß das System der klerikalen Unduldsamkeit
Überall dasselbe ist, dafür zeigten die Anträge des Zentrums bei
!der sogen . „Unrsturzvorlage"

, wonach die „Gottesleugner " mit
Ĝefängnis bestraft werden sollen. Das ist nicht prinzipiell , son¬
dern nur graduell von dem unterschieden, was in Spanien ge¬
schehen ist . Das Zentrum unterschätzt die Intelligenz der Wähler .
Wenn das Zentrum ihnen ungestraft die Rcichsftnanzreform
bieten dürfte , dann wird es noch ganz anderes sich leisten.

Die wirtschaftliche Seite einer Zentrumsherrschaft
wäre noch bedenklicher . Als Beweis dafür haben wir den Zoll¬
tarif , die Finanzreform , unser Vermögenssteuer- und Orts¬
straßengesetz . Alle und jede Gesetzesmacherei von jener Seite ist
agrarisch abgestempelt. Die Opfer , welche wir dafiir zu bringen
I)aüeu, merken jetzt tagtäglich selbst gut katholische Frauen an
ihrem Geldbeutel . Die ganze zentrumsagrarische Politik geht
darauf hinaus , all« Lasten immer und immer wieder ld«r
städtischen Bevölkerung aufzuhalsen . Alles zeigt, wohin der
Kurs geht . Jetzt spielt im Wahlkampf der Schuldenabzug
für den städtischen Grundbesitz eine große Rolle. Daran sollten
aber Mieter und Vermieter festhalten, kommt der Schulden-
altzug auch nur teilweise, muß der Steuerausfail sonst aufgebracht
werden und die Mieten gehe» deshalb um keinen Mennig
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herunter . Unser Grundsatz ist der , daß das Kapital im allge¬
meinen stärker herangeholt werden und eine gerechtere Grund¬
lage für unser Einkommensteuergesetz geschaffen werden muß
Jetzt glaubt das Zentrum die Wähler mit den Mittelstands¬
kandidaturen düpieren zu können , denn der Mittelstand ist noch
immer das Opfer politischer Demagogie gewesen. Die Finanz¬
reform ist jedenfalls der schwerste Schlag gegen den Mittelstand .
Wir sagen es ganz offen, die reaktionäre Mittelstandspolitik des
Zentrums und der Konservativen machen wir nicht mit . Hin¬
sichtlich des Kommunalwahlrechts stehen wir auf dem Stand¬
punkt der allgemeinen, gleichen und geheimen Wahl . Es ist be¬
dauerlich, daß sich die Linksliberalen mit der sogen . „Sechstelung "
abgefunden haben mit dem faulen Trost , es sei eben augenblick¬
lich nicht mehr zu erhoffen. Wegen unserer Eisenbahnpolitik
wird es zu sehr scharfen Auseinandersetzungen mit der Regierung
kommen , denn wenn so weitergewirtschaftet wird , kann unsere
Eisenbahn die Liquidation ansagen .

Unsere Staatsmaschinerie ist verrostet und unsere Sache muß
es sein , sie möglichst zu veranlasien , daß in allen Dingen groß¬
zügig regiert wird . Sorgen wir dafür , daß die Südstadt am
Donnerstag gleich beim ersten Ansturm geholt wird . ( Stürmi¬
scher Beifall !)

Als zweiter Redner sprach noch in längeren Ausführungen
der Kandidat für den 42. Landtagswahlkreis (Altstadt ) , Stadtrat
Gen. Eugen Geck , über die Aufgaben des neuen Landtages .

Vielleicht wird derselbe vor die große Vorlage der vollstän¬
digen Verpreußung der badischen Eisenbahnen gestellt . Dann
ist es mit der Koalitionsfreiheit der Arbeiter und Beamten
vorbei . In unserer Städteordnung müssen die Rechte der
Bürgerausschusses erweitert werden und auch Aenderungcn in
unserer Rechtspflege angestrebt werden . Es ist nicht angängig ,
auch fürderhin die Geschworenen nur aus der 1 . Wählerklassc
auszuwählen . Auch der „ bedingten Verurteilung " namentlich
bei Jugendlichen muß mehr Raum gegeben werden . Auch die
Einrichtung der Arbeiterkammern ist aktuell und der weitere
Ausbau unserer Fabrikinspektion , an deren Spitze bereits eine
bewährt : Kraft steht . Ihr müssen so bald wie möglich Assisten¬
ten aus den Kreisen der Arbeiter beigegeben werden, die in
der Praxis aufgewachsen sind . Auch die Ausführungen die¬
ses Redners wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

Am Schluffe der Versammlung richtete der Vorsitzende
Gen . Sauer einen warmen Appell an die Wähler , mitzu¬
arbeiten , zu agitieren und helfen, den Wahlfond zu stärken,
damit der 21 . Oktober ein Siegestag werde. Meifall . ) Schluß
der Versammlung halb 1 Uhr. Bei der Tellersammlung gingen
ein 45,31 Mk.

Gesangverein Lafsallia
Wahr sei das Wort, recht sei die Tat ,
Frei sei das Lied zn jeder Zeit !

Der Verein feierte am Samstag abend im großen
Saale der Festhalle sein 15. Stiftungsfest mit einem Fest¬
konzert unter Mitwirkung der Herren Friedrich Geißen -
d ö rf er (Bariton ) und Herrn Hofmusiker Hans Grimme
(Violine) . Die Männerchöre wurden mit großer Präzision
sehr wirkungsvoll zu Gehör gebracht. Der Verein bewies
wiederholt, daß bei ihm nicht nur das Volkslied seine
Stätte hat, sondern daß auch der Kunstgesang eifrig ge¬
pflegt wird . Ein Bravo den Sängern und ihrem

'
be¬

währten Dirigenten Herrn Arthur H e r b o l d . Die Ein¬
lagen der Herren Geißendörfer und Grimme
wurden mit großem Beifall aufgenommeu . Inzwischen
waren Glückwunschtelegramme von dem Gauvorsitzenden
des deutschen Arbeiter- Sängerbundes aus Freiburg und
dem Sangesbrnder H e b e r l e i n , der z . Zt . bei der
Marine „ für Fürst und Vaterland " dient, ans Wilhelms¬
haven eingetroffen. Der 1 . Vorsitzende hielt aus diesem
Grunde eine kurze Ansprache , die mit dem Liede „Das ist
der Tag der Freude " beschlossen wurde . Den Abschluß
bildete ein flotter Ball , der die Tanzlustigen bis in die
Morgenstunden zusammenhielt.

Der Verein , der schon so oft unsere Arbeiterfeste ver¬
schönerte , sicherte sich in weitem Maße die Sympathien
der hiesigen Bevölkerung ; das beweist , daß der große Fest¬
hallesaal und die Tribünen voll besetzt waren . Möge er
weiterschreiten im Geiste der Arbeitersolidarität , im Geiste
der modernen Arbeiterbewegung .

Stadtrats - Sitzung
vom 14. Oktober 1909 .

Dem Bezirksamt - tverden unbeanstandet vorgelegt : Zwei
Gesuche um Aufnahme in den badischen Staatsvcrband , das
Gesuch des Bücherreisenden Gustav Schmidt hier um Erlaub¬
nis zum Betrieb eines Stellcnvermittlungsbureaus für männ¬
liches und weibliches Dienstpersonal im Hause Brunnenstr . 7,
die Gesuche des Metzgers Julius Weiß um Erlaubnis zum
Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank zum
„ Schloß Friedrichskron "

, Rüppurrerstraße Nr . 24, des Wirts
Johann Walter um Erlaubnis zum B̂etrieb der Schankwirt -
chaft mit Branntweinschank zum „ Markgrafen Georg Fried¬
rich "

, Gerwigstratze Nr . 2, des Karl Herkert um Erlaubnis
zuni Betrieb der Realwirtschaft zum „ Weinberg "

, Waldhorn -
traße Nr . 49 und des Wirts Hermann Grumann um Be¬
stiftung der ihm für das Haus Wielandtstraße Nr . 32 zum

„ Schützen " erteilten Schankwirtschaftskonzefsion mit Brannt¬
weinschank .

Vergeben werden : die Installation von 8 Motorenzulei -
tnngen zu den bei der Kohlen- und Koksförderanlage sowie
dein: Betrieb der Zieh- und Ladeeinrichtung im Gaswerk II
aufzustellcnden Maschinen und die Lieferung einer Verteilungs -
' ichalttafel im Kompressorraum desselben Gebäudes an die All¬
gemeine Elektrizitäts - Gesellschaft Berlin — Zweigbureau

Karlsruhe — , die -Lieferung von Wellblechmaterial zur Er¬
stellung eines Wellblechdaches an der Wagenhalle der städtischen
Straßenbahn an Friedrich Glück hier , Vertreter von Wolf,
Netter n . Jaeobi in Straßburg , die Lieferung von 1500 Meter
Gummiaderleitung für die städtische Straßenbahn an das
Kabelwerk Duisburg , vertreten durch Schmittner u . Erbe in
Straßburg und au das Kabelwerk Nonnendamm , vertreten durch
die Siemens -Schuckertiverke G . m . b . H . in Frankfurt a . M„
die Straßenwiederherstellungsarbeiten nach Einlegung der Gas¬
leitung auf der Strecke zwischen Rintheim und Hagsfeld , in
der Rintheimer Straße , in der Hauptstraße und im Weinweg
im Stadtteil Rintheim an die Firma Brcidenbach u . Braun
hier , die Herstellung des Steinfundamentcs der neu zu er¬
teilenden Waage am Linkenheimer Tor an das Baugeschäft
Gottl . Dessecker hier, die Lieferung von 800 Keilmauerschrauben
zur Verlegung des Speiseleitungskabels vom Elektrizitätswerk
nachdem Mühlburger Tor an die Firma I . Warum hier , die

'
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Lieferung von 800 Hängebügeln zu demselben Zwecke an die
Maschinenfabrik R . Wälder hier .

Der Stadtrat dankt : dem „Verein für Bewegungsspiele,
Südstadt 1896 " für die Einladung zu dem am 10. ds . Mts?
stattgehabten Stiftungsfest , dem Arbeiter -Bildungsverein für ;
die Einladung zur Feier des am Sonntag , den 16. dS . Mts . '
stattfindenden 47. Stiftungsfestes und dem Herrn Gewerbe¬
lehrer F . Huber hier für die Zuwendung eines Exemplars der
von ihm über eine Stridienreis « nach Norddeutschland verfaßten
Schrift „ Reise-Erinnerungen " an di« städtische Bibliothek.

Bei der städtischen Sparkaffe wurden im Monat September '
ds. Js . eingelegt 5402 Posten mit einer Gesamtsumme von
835 902,31 Mk ., zurückgezogen 3752 Posten mit einer Gesamt¬
summe von 633 660,53 Mk . Neu zugegangen sind 534 Einleger,
abgegangen 434 .

- * -
Eine Ballonfahrt »

veranstaltet von der Stadt , auf Anregung des Deutschen Lust-
flottcnvereins fand gestern Nachmittag 4 Uhr im Stadtgarten '
unter großem Andrange des Publikums statt . Die Vorberei¬
tungen wurden schon vormittags getroffen und schon um 11 Uhr '
schwebte die mächtige , gelbe Kugel festgeankert in der Lust , einen'
penetranten Gasgeruch verbreitend . Pünttlich zur festgesetzten
Zeit ertönte das Kommando „ los !" und der Ballon erhob sich mit
den beiden Jnsaffen , den Herren Regierungsbaumeister K. H a ck°
stätter aus Wertheim und Redakteur Freiherrn v. Secken¬
dorf und ging unter einem Tusch der Grenadierkapelle und dem
Jubel der Zuschauer kerzengerade in die Luft , die Stadt in ge¬
ringer Höhe in nördlicher Richtung überfliegend . Der Ballon
ist für eine 24stündige Fahrt vorgesehen.

Zur Baukontrolle auf den Bahnhofsbauten
schreibt uffs die Gcschäftsleitung des Maurerverbandes er.
gänzend : Nur ein Fall , der ein drastisches Beispiel über den
Respekt , den die Herren Poliere vor den Staatsbauführern
haben, gibt, sei hier angeführt : Die Maurer waren beim Ge¬
rüstbauen und zwar unter der direkten Leitung des
Poliers Stuky , beschäftigt. Trotzdem die Maurer öfters
protestierten , durfte das -Gerüst nicht kunstgerecht hergeftellt
werden, was zur Folge hatte , daß der Staatsbauführer Marsch
das Gerüst wegsprechen mußte . Dem Polier Stuky wurde dies
von den Maurern mitgeteilt , worauf Stuky in seinem protzen¬
haften Polierston erklärte : „Wir brauchen doch von Dem

(gemeint war der Bauführer Marsch) das Gerüsten nicht
lernen ; so wie i sag' werds gmacht" . Von Abbolzen der Ge¬
rüststangen will Stuky überhaupt nichts wissen, weil dies wie¬
der etwas mehr Zeit in Anspruch nehmen würde und dadurch
der Profit für seinen Arbeitgeber gekürzt werden könnte, ohne
Rücksicht darauf , daß alle paar Tage ein Arbeiter seine gesunden
Knochen einbützen muß.

Vor -wenigen Tagen berichteten wir an dieser Stelle , daß
ein Maurer an einer vorschriftswidrigen Leiter abgestürzt ist .
Noch nicht einmal dieser Unfall konnte veranlassen , daß nur
tadellose Leitern verwendet werden . Eine ganze Anzahl solcher
Exemplare werden am Bahnhofneubau verwendet , an welchen
Lattenstücke als Sprossen aufgenagelt sind . Der Polier Stuky
wurde ausdrücklich von den Maurern darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die Verordnung , welche in der Bauhütte aushängt ,
den Gebrauch dieser Leitern überhaupt verbietet . „Ach was " ,
sagte der Polier Stuky , „in Pforze hen mir lauter so Lästere ".

Am Bau hat Stuky schon öfters seine Unfähigkeit bewie¬
sen ; trotzdem müssen Maurer , die ihr Fach sehr gut kennen ,
sich manchmal wie Schulbuben behandeln lassen . Protestiert
ein Arbeiter gegen unbegreifliche Dinge , dann heißt es „Maul
halten " .

Alles das müßte mit einem Schlag aufhören , wenn am
Bahnhofsbau endlich einmal eine geregelte Baukontrolle , wie
sie nun schon so oft von den lBauavbeitern gefordert wurde, ,
platzgreifen würde . Wie lange soll es denn noch dauern , bis
sich endlich die Behörde zu letzterem bequemt ? Will man -denn
dort oben immer noch nicht « insehen, daß es die verdammte
Pflicht und Schuldigkeit des Staates wäre , in Bezug auf Bau-
arbciterschutz mit gutem Beispiel voranzugehen ? Muß denn
auch an der so notwendigen Baukontrolle gespart werden ?
Wenn letzteres der Fall ist , dann möge man doch Herkommen ,
und uns das Recht einräumen , daß wir selbst kontrollieren
können , dadurch würde nicht nur das Großherzogtum Baden
die Ausgaben für die Baukontrolle sparen , sondern auch den
Arbeitern wäre endlich einmal in Bezug auf ihre Forderungen
Rechnung getragen . Wenn man das aber auch nicht will , dann
mag man doch dort oben Herkommen und di« städtische Bau-
kvntrolle mit der Uebevwachung des Bahnhofsbaues beauftragen ;
mit einem kleinen Zuschuß an die städtische Baukontrolle wäre
der ganzen Misere abgeholfen.

Was nützen uns denn die ganzen Schreibereien in den
Ministerien , was nützen uns denn die Verordnungen , wenn sie
nur auf dem Papier stehen ? Rein garnichts ! Praktische Durch¬
führung dieser Verordnungen wollen wir sehen , und wir wer¬
den immer und immer wieder , so lange die Behörde für alle
Unfälle verantwortlich machen, bis endlich den Bauarbeitern
Rechnung getragen wird und sollten sich Anklage auf Anklage
gegen die Vertreter der Bauarbeiter häufen . Also besseren
Bauarbeiterschutz an den Staatsbauten , da¬
ist die Forderung der gesamten Bauarbeiter . A . PH.

Ei « billiges Abendessen
verschaffte sich am 25 . September der Chauffeur Jakob Ferdi¬
nand Kling aus Homburg im Hotel Groffe dahier . Er er¬
schien bei dem Portier des genannten Hotels , gab sich als Chanf-
eur einer in Frankfurt a . M . wohnhaften Herrschaft aus und

bestellte für dieselbe Wohnung . Bei dieser Gelegenheit aß er
auch gleich zu Nacht und trank 2 Flaschen Bier . Der Portier
erkundigte sich später bei Kling , wo er sein Automobil unter «
gebracht habe. Dieser machte ihm darauf Mitteilungen , die sich
auf telephonische Erkundigungen als unwahr erwiesen. Es
stellte sich auch heraus , daß Kling keine Mittel besaß, um das
Essen bezahlen zu können . Er kam zur Anzeige und war wegen
Betrugs angeklagt. Der Angeschuldigte gab die ihm zur Last
gelegte Tat zu . Er entschuldigte sie mit seiner damaligen Not¬
lage. Wie Kling angab , war er mit einer amerikanischen
Familie anfangs September nach Paris gefahren. Dort habe
er einen Unfall erlitten und sei daraufhin entlaffen worden.
Mit 100 Franken hätte er seine Rückreise nach Deutschland an¬
getreten und sei hier am 25 . September nur noch mit 30 Pf . in
der Tasche angekommcn. In dieser Lage sei er zu dem Ent¬
schlüsse gelangt , sich in dem Hotel ein Nachtessen zu erschwindeln .

Das . Gericht irr Karlsruhe trug de» damaligen -Verhält-
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Sfn des Angeklagten Rechnung , indem er trotz der mehrfachen

l tzgrstrafen desselben wegen Betrugs , auf 3 Monate Gefäng -
-Hb abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft , erkannte .

Neurrre Nachrichten.
fortdauer der ferrcr -Kundgebtmgen .

Rom, 16. Oft . In verschiedenen Städten , wie in Mai -
Ferrara .Salerno und Tarent haben die spanischen

s Lonorarkonsuln ihr Ehrenamt niedergelegt und die Kon-'
Mtswappen von ihren Wohnungen entfernt . Der Rektor
$2 Universität Bologna hat sein spanisches Komthurkreuz

>Mt Protest zurückgeschickt, dasselbe tat der Professor De-'
^ a, der eine eingeschriebene Postkarte an das Ordens -
kpitel in Madrid richtete des Inhalts , der spanische Jo -
Mnisorden flöße ihm unsäglichen Ekel ein . Er ersuche
jvium. sofort von der Liste der Ordensritter gestrichen zu
xM -en . Rur Leute ohne Gewissen .ohne Ehr - und Gerech -
tiikeitsgefühl könnten fürderhin einen solchen Orden
tragen .

i Der Demonstratronsstrelk ist beendigt und Rom hat:
M- er sein normales Aussehen angenommen . Alle Kirchen
Ms werden auf das strengste überwacht. Die äußerste' Zinke beschloß, bei Wiedereröffnung des Parlaments

große antiklerikale Kampagne zu eröfffnvn , deren
Hauptziel die rücksichtslose Anwendung des Ordensgesetzes

die Ausweisung der Jesuiten sein soll. (B . T .)
Madrid , 16. Okt . In der heutigen Senatssitzung irr-

»jeipellierte der Demokrat Diaz Moren wegen der anti -
sNnischen Auslandsagitation . Die Manifestationen seien

. M gegen das spanische Volk, sondern nur gegen die
Mische Regierung gerichtet und bedeuteten den morali -
jcn Boykott des in Spanien herrschenden Systems . Der

. Mister deS Aeußern erklärte , die Kundgebungen des"
Wlands beruhten auf der Unkenntnis der spanischen

Verhältnisse und auf irrtümliche Beurteilung des Sach¬
verhalts der letzten Ereignisse . (Frkf . Ztg .)

Berlin , 16. Okt . Die hiesige spanische Botschaft in der
Regentenstraße wird seit den Angriffen auf die spanischen
Botschaften und Konsulate in aller Welt von der hiesigenPolizei gewissenhaft überwacht. Im Hofe deS Gebäudes
befindet sich ständig eine Wache von Schutzmannschaften
zu Fuß und zu Pferde . Die Zugänge zur Regentenstraße
sind gleichfalls durch Posten besetzt . Ein Trupp von 200
Personen , »die gestern Abend vor der Botschaft eine De¬
monstration versuchten, wurde von der Polizei mühelos
zerstreut.

Telegramm .
Berlin , 18. Okt. Drei auf den gestrigen Bormittag von

der sozialdemokratischen Partei wegen der Erschießung Ferrers
einberufene Volksversammlungen waren so stark besucht , daßviele Hunderte vor den Lokalen und auf der Straße stehen mutz¬ten . Teilweise wurden dadurch sogar Verkehrsstörungen hervor¬
gerufen . In »Len Versammlungen wurde gegen die spanischenGreuel protestiert und in scharfgefatzten Resolutionen dem Regi¬ment der Junker und Pfaffen der Kampf angesagt . Eine größere
Menschenmenge wälzte sich vom Osten Berlins » ach der spani¬
schen Botschaft . Dieses Gebäude war von Militär besetzt .Die Polizei griff ein und zerstreute die Demonstranten .

In Elberfeld war die gestern abgehaltene Versammlungvon 3 300 , in B r e S l a « eine zu dem gleichen Zweck rinberufenevon 3000 Personen besucht. Man brandmarkte dort u . a. das
Verhalten der deutschen ZentrumSpresse in Sachen Ferrers als
eine nationale Schamlosigkeit . ( Dieses Urteil trifftden Nagel ans den Kopf. D . Red.)

*
In Brüssel demonstrierten gestern wegen der Erschießung

Ferrers 20 000» in Lenden 30 000 Personen . In der bel¬
gischen Kammer wird am Dienstag die Angelegenheit zur
Sprache gebracht werden .

Paris , 18. Okt. Tie von den Sozialien organisierte ^Maffen -Demonstration gegen di, spanische Regierung gestaltet ^
sich zu einer imposanten Kundgebung demokratischen Geistes .
Zirka 40WO Personen nahmen an den Manifestationen teil .
Dennoch ist eS zu keinem erheblichen Zusammenstoß gekommen.Die Sozialisten hielte » unter der Leitnng ihrer Depntiertrn ,Gemeinderäte und anderer Vertrauensmänner musterhafte Ord¬
nung . Die Regierung hatte rin großes Aufgebot von Polizeiund Truppen verwandt .

Ein neues Opfer ?
Madrid , 17 . Okt . Im Senat ist ein Antrag eingebrachtworden , den republikanischen Senator So ly Ortegagerichtlich zu verfolgen . Der Antrag ist von dem General¬

kapitän Cataloniens eingebracht und im Namen deS Un¬
tersuchungsrichters gestellt worden . Der Senator wird der
Beteiligung an der Brandlegung des Jesuitenkollegs inBarcelona während der Juli - Unruhen beschuldigt.

Hus der griechischen Kammer .
Athen , 16. Okt . Die Kammer hat das Gesetz über die

königlichen Prinzen mit großer Mehrheit angenommen .Wie verlautet , haben die königlichen Prinzen um ihre Ent¬
lassung aus der griechischen Armee nachgesucht.

Privat -Telegramme .
CHegen der Biersteuer .

Berlin , 18. Okt. Eine Versammlung , die sich mit der
Bierpreiserhöhung beschäftigte , kritisierte aufs schärfste die Hal¬tung des Zentrums bei der Reichsfinanzreform . Dabei erklärteein bekannte» Mitglied der Kölner ZentrumSpartei ,daß es ihmnach dem verhalten deS Zentrum ? bet der Reichs-
finanzreform unmöglich sei, noch weiter dieser Partei anzuge -
hören.

llsmen
Ans unserer mit allen Mode - Neuheiten aufs
reichste ausgestatteten Putz-Abteilung offerieren wir

als besonders vorteilhaft
Samt-Toqus eso

mit Band - und Flügel -
Garnitur 0 Filz-Rembrandt eso

mit Taffet -Gamitur
und Flügel a

Otero -Form
mit Samtband

'90 Glocken -Matelot
mit diversen Garnituren

Pins
mit gezogener Seiden -
Garnitur und Agraffe

[ 75 Mslräe Rsmtrandt mso
garniert mit Samt und
Strauss -Fantasie

Grosse Filz-Glocke ms
jugendlicher Hut mit
aparter Schleifengarnitur

mit _ _ _ _
Mom «- 1i80

Kopf, gezogenem Samt - I I
rand und Flügelgaraitur ■*

Frauenhut reiCh «mit* 075
mit Spiegelsamt , 3 Federn » »
und Taffetband ■■

Filz-Gapeline lao
mit gestecktem Taffetkopf
und Flflgelgamitur

Vorteilhafte Kinder-Hüte
Mädchenlraf , ok

tabac , grau Stück “ itü. - m | t reicher Seiden - _ _ _
Garnitur bordeau , castor . n öll

tabac . grau Stück ilUU

Geschwister Knopf . $398

Zentner
neue Liesen
’!n flut kochender Ware I
dud für mich eingetroffen
und empfehleper Pfund

14,17,205,,.
Ittttibfncl«

Würstchen
Paar 24 Pf .

Dörrfleisch
Pfund Mk . l . IÖ

Sauerkraut
Pfund 8 Pf .

J 5 Pfund 35 Ps .

Bucherer
11 de« bekannten Ser «

kaufsstellen. 5893

Qrfimmnkel
Aieirslag de« 19. HLtsöer . aöends 7*9 Uhr ,findet im „ Nadischen Ksf " eine

6401 Keffenlliche
Wln - Dkch>«l«»z

statt. Tagesordnung :

Die neuen Stenern o, die Landfagswahlen.
Referenten : Redakteur Oskar Geck aus
Mannheim und Arbeitersekretär A. Willi ,Kandidat der sozialdem . Partei .

Zu dieser Versammlung laden wir die Wählervon Grünwinkel sreundlichst ein .
Das ssMemodrat . Wahlkamitee .

llnterkosen
Trikot,Stoff,Flanell nslv K9
Kleiderfabrtk Pahr ,

Kronenstreffe 49 . DA

USir
jriWrikse *“

im Bolksfreund .

Halle

wurde am SamStag
abend in der Fest¬

ein« silberne Damenuhrmit einer golo . Kette. Abzugeben
Wilhelmßr . 28 , 2. St . r.

werden fortwährend angekaust
5017 Erhprtnzenstratze 21 .

iHente «.MorgenI
treffen für uns die letzte «

große « Sendungen

ein 4896

per Pfd . Ä3 Pfg .
bei KIstchen ca. 18 Pfd .

19—18 */z Pfd.
Wiederverkäufer wollen !
Offerte direkt in den |

Geschäften einholen .

| Luger&Filialen |
Duplaoh .

Ä ^ eilchenstratze 16 , 4. St . l
ist ein möbl . Zimmer so¬

fort zu vermieten .

Auf zur
20 Uhlandftratze 20.

Filder -Kraut , Kopf nicht unter 10 Pfund , Gebirgskartoffel
'

pro Zentner 2,70 M.

TsIsISpIel. ksrantlert Ziensn-
König sowie SünSsIKolr unck

Srikettr on gros
und sämtliche Bedarfsartikel zum Einschlagen , wieSellerie , Lauch , Wirsching und Rotkraut

empfehlen zu dem billigsten Preise franko ins HauS und nehmenBestellungen entgegen ■" ""

Peter «. Bauer
_ Uhlandftr . 20 :: Körnerstr. 40.

5852

Bestellungen für prima

sowie für sauere

G :ld -Darlehen,5 °/,Ratenrück-
zaglg . gerichtl. nachgewies., reell
Selbstgeb . Dtesner , Berlin 289,
Belle -Alliancestr. 67, Rückport . ^

nimmt entgegen 5397«sri «mit.
Hotel Lutz , Karlsruhe .

-in- und Uerkauf
getragener und neuer Kleider, ,
Schuhe » Stiefel , Blousen ,
Schürzen » Uhren , Koffer usw.

Frau Rosa Gut ,
Brunnenstr . 5 , 3087

nächst der Markgrafenstratze.

Lederhaudfung MOhlburi
'

Großes Lager in Sohlleder ,und Sohlenausschnitt , sowie
Schnhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch, »
Bheinstr . 34br

Uli
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43. Lanülagswahlkrms .
OVestrlsüt-Mkwurg-ürünwinkel).

Mittwoch den 2V. Oktober , abends Vr 9 Uhr , findet im
Saale der „ Drei Linden " (Mühlburg )

äftiltl. WahlkruersüMlung
statt. Tagesordnung : 5400

Die itrnen Stfnrrn tmb die FMagsWhlen.
Referenten : Reichstagsabg . Karl Hildenbrand und

Arbeitersekretär Albert Willi , Kandidat der sozialdemokrat. Partei .
Zu dieser Versammlung laden wir die Wähler der Weststadt freund -

lichst ein . Das sozialdemokr * Wahlkonvtee .

Probiere rasiere , ohne studieren , nur!
zwei Minuten und der Barth ist ab

p ' i

mit unserem neuen gesetzlich ge¬
schützten

Sicherheits -
Rasier -Apparat

„Herold“.
Sehr bequem u. praktisch
weil yijiiflO VOrctolIhsr ungeordnet unä in drei Ver¬
di e MlliyB VUlulGlIUfll schiedene Stellungen gebracht
werden kann , sodass alle Gesichtspartien mit der linken

und rechten Hand mühelos erreicht werden können.
A n ^ li (v ‘ i >i 7 TlnrrßiiK 'fkönnen sich mit - Herold “ ohne Vorübung schnell !

ikUvll Uli ^ uUMbü tadellos rasieren . Geeignet für schwachen !
und starken Bart , vorzüglich schneidend , ohne die zarteste Haut zu verletzen .

Ha QÄ41 Solide , saubere Ausführung , ganz aus Neusilber mit Klinge aus feinstem
llUi *' ir lTl Stahl , fein hohl geschliffen und gebrauchsfertig abgezogen .

PfBiS
^ kziehhülse und

Gebrauchsanweisung , in schönem Etui verpackt , komplett |

nur Mk. 1 .90 franko .
Grosse Auswahl von Rasiermessern und Rasierapparaten in jeder Preislage , alle Rasier¬
utensilien , wie Näpfe, Pinsel , Streichriemen , Seife , Abziehsteine etc . Rasiermesser in I
la . Qualität von Mk . 1 .40 an . Komplette Fadergarnituren in Holzkästchen schon von |

Mk . 3 an . Haarschneidemaschinen von Mk . 3.50 an .

Wnrcgnfl un^er Nachnahme od. gegenIttloQliU Vorauszahlungdes Betrages.
Garantie- Sclaiii : ÄS :
wir bereitwilligst um oder zahlen Be-

trag zurück.

Umsonst u . portofrei i Pracht - Katalog, I
ca 9000 Gegenstände enthaltend u. zwar : Beste Solinger Stahl waren aller Art , Rasier - 1
Utensilien , Haarscheermaschinen , Haus - und Küchengeräte , Gartengeräte , Werkzeuge l
aller Art , Waffen u . Jagdartikel , Fahrräder , Fahrradzubehör u . Sportartikel , optische !
Waren , Luxus - und Geschenkartikel , Uhrketten , Gold - und Sllberwareu , Uhren , Porte - ]
monnaies und andere Lederwaren , Bürstenwaren , Haarschmuck , Seifen und Parfüms , |
nützliche Bücher , Pfeifen , Zigarren , Musikinstrumente , Kinderspiel waren aller Art und !

viele andere Artikel in grösster Auswahl . 68361Gebrüder RauhiS .,
Stahlwaren -Fabrik u. Versandhaus I . Ranges .

Versand direkt an Private .
Alieiaiie Fabrikanten d,r b aX:™ “1”8" „Marke Brillant“

Tausende Anerkennungschreiben loben die Güte und Qualität unserer Waren .

^
BRILLANT

F1RRIK-MAHKE.

Bei Sammel -Anlträgen
Extra -Vergünstigungen ! . BRILLANT

ftRRIK-MANCL

771 ür II Mt mir können die Hausfrauen nicht von dem
IVHlUfll HUI (doch oft so zweifekh.) Tierschmalz lassen?
Well sie .Hurra"nickt wissen , daß .Sie in

reinem weichem Nubiett
einen Ersatz haben, der durchaus rein ist und schmeckt ,
groben Fettgehalt besitzt und dabei billig ist. Ersetzt bei
Gebäck Kuhbutter völlig. Sie mrfti HfAkidl 'dH

schaden sich, wenn Sie eS HltUl plyvlKlKN .
Hauptvertrieb : Neformhans „zur Gefiuidhrit " Karlsruhe

Ka serstraste 40 5126 Tel . 274 » .
- Wiederverkäufer gesucht. -

Mittlerer Verein in der Nähe
bei Karlsruhe (Mitglied des
ArbeitersängerbundeS) sucht auf
sofort einen tüchtigen zuver¬
lässigen 4390

Dirigenten.
Offerten sind unter R 100

an die Expedition dieses Blattes
zu richten .
t»N) udolfstr . 1 1, 2. St ., ist ein

mifbl . Zimmer an Herrn
od . Fräul . sos . od . spät , zu verm

Freiburg .

Täglich bis Ende des
Monats . 5891

Mas : I .

Der Wenslhen -M
Die größte Sensations -

Nummer der Gegenwart .
Fred Dosta u. Lady Partner.

Kombinations-Akt .

Josd?
sowie die andern i» Frei «
bürg noch nie gesehenen

Attraktionen .

>Kassa 7 -/- , Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf : Neues

! Zigarrenhans Nober ,
| Kaiserstr. 44 , Ecke Schiffstr.

— Telephon 1271 . —

Freibnrfr .
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

H Zigarren
Spezial-Geschäft

von 78
Fried . Ackermann

1 Kreuzstrasse 1 .

empfehlen Unterzeichnete
Massenartikel von Chry¬
santhemen in vielen Sorten .
Grab - Kränze , sowie Tenfin
Pellis ;, Vergißmeinnicht ,

zu den billigsten Preisen.
Bestellungen in der Markt¬
halle Bauer , Uhlandstr. 20
und Gärtner Beter , Körner¬
straße 40 . 5351

Damen- und
Hindet-Hleidor

werden rasch, billig u . geschmack¬
voll angefertigt
Schützenstr. 62 » 3 . St.
Herde , Äefe«, Gas-

Herde, Küche »- «. Haus¬
haltungs -Artikel

kauft man immer noch am
besten und billigsten bei

Ernst Marx , Z
Lnisenkraste Nr . 45 .

°°

Gätiseleberti
werden fortwährend angekauft .
4936 Adlerftr . 28 , Querb .

Beliebt
bei Allen ist die allein echte :
Ztkckeiipsrrd -Lilienmilih -Srift
v. Bergmann & Co ., Radebeul,
denn diese erzeugt ein zrrtes
reiner Gesicht, rosiges jugend-
frisches Aussehen, weiße sammet-
weiche Kant » . vkendend schönen
Leint , ä Stück 50 Pf . in der Kart
Aoth . Hofdrogerie, Herrenstr . 26,
K . Mieter, Kaiserstr. 222, Auf.
Aehn Aachs., Zähringerstr . 55,
Wikß . Tscherning, Amalienstr. 19,
Kronen - Apotheke, Zähringer -
straße 43 , Adler - Apotheke,
Schützenstr . 21 ; H. Wenzel,
Karlstratze 98 ; Anton Kintz,
Sofienstr . 128 ; in Mühlönrg :
Stranßdrogerir . 1059

Bad-Anstalt
Kapellenstraste 64 .

Empfehle besteingerichiete
Wannenbäder mit kalter und
warmer Douche 3959
Preis mit Wäsche . . . 40 -S
Abonnements f. 6 Bäder 2 .0Ö
Sonntags geöffnet bis 1 Uhr .

Carl Sehreger.
der zum Wieder-

— - r ' ♦ aufstell , gerichtet
ist, zu verkaufen ; ebenso ein
leichter Leiterwagen . Zu er¬
fragen bei Ernst Loos , Weib¬
gerber, Eisenbahnstr. 12, 2. St .

Todes -Anzeige .
Schmerzerfüllt teilen wir Freunden und Bekannten

mit , dass heute Mittag 1 Uhr nach langem schweren
Leiden im Alter von 65 Jahren mein lieber Gatte,
unser guter Vater , Grossvater und Bruder

sanft entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Familie Wüst ,
Familie Kunz .

Karlsruhe , den 17. Oktober 1909 .
Beerdigung Diestag Mittag 8 Uhr .
Trauerhaus : Hermannstrasse 13. 4402

HMelchochjHnlkmsk Karlsri
veranstaltet vom Kaufmännischen Verein Karlsruhe
Unterstützung der Stadtgemeinde , der Grohh . Technischen
schule und der Handelskammer.

Winter-Semester 1909 |10.
Beginn : 25 . Oktober 1909. Dauer : 16 Bortragswochex^
Die Vorlesungen finden in der Technischen Hochschule !

und beginnen pünktlich 8st, Uhr abends.
1 . Rechtswissenschaft . Deutsches bürgerliches Recht

besonderer Berücksichtigung der Bedürfnisse des Kaufmw
Dozent : Herr Oberlandesgerichtsrat Mainha ^

Karlsruhe . Z
Jeden Montag , abends 8 ' /, Uhr. Beginn 25 . Oktob^

2. Volkswirtschaftslehre . Grundzüge der Volkswirtŝ
lehre.

Dozent : Herr Profeflor Dr . von Zwiedineck »8üd
Horst von der Technischen Hochschule Karlsruhe.

Jeden Dienstag , abends 8 1/ , Uhr. Beginn 26 . Otts
3 . Geologie . Die Geschichte der Erde und ihre Bodenstj

(mit Lichtbildern und Demonstrationen ).
Dozent : Herr Profeffor Dr . Paulcke von der

nischen Hochschule Karlsruhe . j
Jeden Mittwoch, abends 81/, Uhr. Beginn 27 . Oktoh

4. Literaturgeschichte . Der junge Goethe und die Literat
der Sturm - und Drangperiode . (HalbsemesterkurS , 8 l
träge mit kurzen Besprechungen .) -1

Dozent : Herr Professor Dr . Petsch von der Univei
Heidelberg.

Jeden Donnerstag , abends 81/ , Uhr . Beginn 28 . Olts

Zum Besuch der Vorlesungen sind alle Kaufleute
Frauen — berechtigt, die daS 17 . Lebensjahr vollendet Hab
Eine entsprechende Vorbildung wird vorausgesetzt.

Ferner sind zum Besuch zugelassen : Lehrer, Beamte
schastlicher Betriebe des Reiches , des Staates und der Stadt

lieber Zulassung anderer Personen entscheidet auf schriftlich
Antrag das Kuratorium .

Die Besuchsgebühren betragen für das Wintersemester
Für Prinzipale . Direkt»

Für Angestellte : Prokuristen, sowie für ^
Nichtkaufleute :

1 . Für sämtliche Kurse Mk. 12.— Mk. 20 .—
2. Für « inen Semesterkurs „ 4 .— „ 6.—
3. Für einenHalbsemester-

kurs „ 2.— j 3 .—
Für Angestellte , die Mitglieder deS Kaufmännischen Vereii

Karlsruhe sind, betragen die Besuchsgebühren Mk. 8.— b«Ml
Mk. 8 .—.

Anmeldungen gegen Vorausbezahlung der Besuchsgell
werden bis zum 22. Oliober in folgenden Buchhandlungen ii
gegengenommen:

A. Bielefelds 's Hosbuchhandlung,
Wilh . Jahraus ,
E . Kundt,
I . Linck's Buchhandlung .

Karlsruhe , Oktober 1909 .
Das Kuratorium-

Königlich Rumänischer

Circus Sidoll
Festplatz

Heute Äon tag ;,
Karlsruhe Festplaj
18 . Oktober , abends 8 “,

Monsfre -Vorstellung
mit einem Reforceprogramm von 30 Nummern 80«

Dienstag , 19 . und Mittwoch , 20 . Oktober , abend
Große Gala -Sport -Vorstellu

Ehren - Abend des Direktors Cesar SidriM
Mehrmaliges Auftreten des Direktors mit über

- 100 der best dressierten Hengste 100 .
Letzte Vorstellung : Freitag , den 22 . Oktober .

Wirtschafts-Eröffnung.
Einem verehrl . Publikum , sowie meinen Bekannten

mache ich hiermit die höfliche Mitteilung , dass ich mit
dem heutigen Tage das

Rüppurrerstrasse 24a
übernommen und eröffnet habe . — Es wird mein eifrige*
Bestreben sein , durch Verabreichung ff. Bier (hell und
dunkel ) aus der Brauerei Schrempp , vorzügliche
Weine , gute Küche , meine werten Gäste aufs best*
zu bedienen . 439*

Achtungsvoll zeichnet

Julius IVeiss , u. wirf-
— Eigene Schlachtung .
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